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Bebauungsplanverfahren Nr. 152 F Il ,Wohnen in den Fehrle-Garten”
Erhebung von Stellungnahmen und Einwendungen

Sehr geehrte Damen und Herren,

der Gemeinderat der Stadt Schwabisch Gmind hat in seiner 6ffentlichen Sitzung am 24.05.2019
gemald § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) beschlossen, fur das Gebiet ,Fehrle-Garten” einen
Bebauungsplan mit Satzung tber 6rtliche Bauvorschriften gemaR § 74 LBO im Sinne von § 30 Abs.
1 BauGB aufzustellen und die friihzeitige Beteiligung der Offentlichkeit nach § 3 Abs. 1 BauGB

durchzufihren.

Im Rahmen dieses Verfahrens sind gemaf § 2 Abs. 3 BauGB sind seitens des Planungstragers die

Belange, die flr die Abwagung von Bedeutung sind (Abwagungsmaterial) zu ermitteln und zu
bewerten. Wir méchten daher im Folgenden im Rahmen der Offentlichkeitsbeteiligung gemaR § 3
Abs. 2 BauGB die Moglichkeit nutzen, durch Stellungnahmen zum geplanten Bauvorhaben zu einer
moglichst guten Gesamtlosung zu kommen, die die Interessen aller Beteiligten (Bewohner der
Stadt Schwabisch Gmuiind, Anwohner, Investor,...) ausgewogen berlcksichtigt.

Grundsatzlich mochten wir festhalten, dass wir eine adaquate Nutzung des brachliegenden Fehrle-
Areals unterstiitzen und eine neue Wohnbebauung begriifRen. Wir sind gegeniiber neuen
Bewohner in unserem Viertel aufgeschlossen und heiRen diese herzlich willkommen. Hier kommt
einer guten, ausgewogenen Planung im Rahmen des Bebauungsplans eine grundlegende
Bedeutung zu, um die Basis fiir ein klinftiges gutes Miteinander zu legen. Wenn zusatzliche
Belastungen auftreten, sind diese gerecht und ausgewogen zu verteilen.

Um eine gute Entscheidungsfindung und Meinungsbildung zu ermaéglichen kommen wir nun zu
den Details unserer Stellungnahme:

1. Grundsatzfrage: Sinn des Bebauungsplanverfahrens

Grundsatzlich sollten Bebauungspldne auf einer nachvollziehbaren Datengrundlage basieren.
Daher ist angesichts knapper 6ffentlicher Mittel zundchst zu kldren, ob iberhaupt die Nachfrage
nach so vielen Wohnungen gegeben ist wie sie auf dem Fehrle-Areal geplant sind und welchen
zusatzlichen Bedarf an Wohnungen die Stadt Schwébisch Gmiind in den kommenden Jahren
erwartet. Hierbei ist auch zu bericksichtigen, dass im unmittelbaren Umfeld (Bricke-Areal und
Romerkastell) zwei weitere GroRRprojekte bereits kurz vor der Realisierung stehen. Wir halten es
fur erforderlich, dass die Stadt Schwabisch Gmiind hier sachlich und rechnerisch nachvollziehbare


nt261102
Textfeld
Anlage 6.1 Bürger 1


Planungszahlen vorlegt. Ein Gesamtkonzept fiir Baugebiete in ganz Gmiind wdre unsres Erachtens
nicht nur hilfreich sondern erforderlich. Viele Interessenten bewerben sich auf Wohnungen
und/oder Bauplitze mehrfach. Sicherlich wire es moglich dass einige Baugebiete, so auch das
Fehrle-Areal, mit weniger dichter Bebauung ihren Beitrag zu einem vertraglichen
Bevolkerungswachstum in Gmiind beitragen kann.

2. Stellungnahmen zur Gestaltung der geplanten Grundstiicksbebauung und zur Dichte der
Bebauung:

Die umliegende Bebauung besteht fast ausschlieflich aus Ein- und kleineren Mehrfamilienhausern
und ist durchweg offen gestaltet, d.h. die Hiuser auf den einzelnen Wohngrundstiicken sind von
Grinflichen umgeben. Diese Bauweise pragt das bestehende Wohnviertel. Die im
Bebauungsplanentwurf erkennbaren Wohnblocks bilden zusammenhangende, grolflachige,
Plattenbau-dhnliche Gebauderiegel (,,Betonbunker”), die sich in ihrer geschlossenen Bauweise
nicht in die bestehende Bebauung einfligen und die eine empfindliche optische Zasur bilden. Diese
Art sowie das MaR der bestehenden Bebauung macht diesen Stadtteil zu einem lebenswerten Ort
fur die Menschen und sorgt fir Wohnqualitdt, die es zu erhalten gilt.

Folgende Zahlen verdeutlichen dies:

Das Bebauungsplanareal , Fehrle” weist eine Flache von rund 15.000 m? auf. Hier sollen 165
Wohneinheiten entstehen. Wir rechnen mit einem ,,Einwohnerzuwachs” von rund 350-400

Personen.

Die Bestandsbebauung rund um das Bebauungsplangebiet, das begrenzt wird durch GoethestralRe,
Siechenbergweg sowie Schwerzerallee liegt auf einer Fliche von rund 23.000m? weist rund 50

Wohngebaude auf, in denen ca. 250 Menschen wohnen.

Damit stehen einem Bewohner in der Bestandsbebauung 92 m? Grundflache zur Verfligung, im
,Fehrle-Areal” sind es 37,5 m?2. Bereits aus diesen einfachen Zahlen ist die Massivitat der
Bebauung des Fehrle-Areals und ein planerisches Missverhaltnis zu erkennen.

Gerade in diesen Zeiten, in denen Abstandsregeln unser tagliches Leben pragen, empfinden wir
eine derartige Bevolkerungs-Verdichtung als nicht addquat und daher auch nicht tragbar far

unsere Nachbarschaft.

Dieses Missverhaltnis 3uRert sich konkret an vielen Stellen:

Die Héhe der bestehenden Wohnbebauungen im Siechenbergweg und in der Saarstralle weist
zwei Geschosse + Dachgeschoss bzw. 1 Geschoss mit Dachgeschoss auf. Die neu geplante
Bebauung im Anschluss an die bestehenden Hiuser des Siechenbergweges (Richtung Stid-West)
sind aus unserer Sicht definitiv zu hoch, zu massiv und fligen sich nicht in den Bestand ein.

Die im Bebauungsplanentwurf dargestellte Neubebauung (iberragt die bestehende
Wohnbebauung um zwei bis drei Geschosse und zerstort damit das Gesamtbild der bis dahin
harmonischen Wohnbebauung. Aus diesem Grund sind zumindest fiir bestimmte anliegende
Bestandsgrundstiicke erhebliche Verschattungen zu erwarten. Wir erwarten insbesondere, dass
die Stadt Schwabisch Gmiind lber die entsprechenden Nachteile fiir diese Bestandsgrundstticke



hinsichtlich Sonne/Schatten detailliert informiert und die Ergebnisse in ihre Bewertung aufnimmt.
In jedem Fall wird der bestehende Wohnwert vermindert.

Diese geplante massive Bebauung ist einer der Hauptkritikpunkte der Planung. Die neue Bebauung
sollte sich vielmehr dem bestehenden Charakter des Wohnviertels (vorwiegend Ein- und
Mehrfamilienhiuser) anpassen. Der Vorortcharakter soll erhalten bleiben. Zudem entfallt die
komplette bisherige Griinanlage - etwas addquat Neues ist nicht vorgesehen. Auch diese Tatsache
spricht bauplanungsrechtlich dafiir, dass die kiinftige Bebauung des Fehrle-Areals deutlich
aufgelockerter gestaltet werden sollte.

Laut Bebauungsplan NR. 152 Fll "Wohnen in den Fehrle Garten" vom 25.08.2020 wird die
Grundflichenzahl GRZ im allgemeinen Wohngebiet mit 0,45 angegeben, d. h. 45 % der
Grundsticksflache diirfen bebaut werden. AuBerdem darf diese GRZ durch die in §19 Abs 4
genannten Anlagen bis zu einer Grundflachenzahl von 0,9 iiberschritten werden. Das bedeutet:
Teilweise dirfen 90 % der Grundstiicksfliche durch o.g. Anlagen (berbaut werden. Die
iiberbauten Grundstiicksflichen der Bestandsbebauung und der geplanten ,Fehrle-Bebauung’
stehen in eklatantem Widerspruch zueinander.

¢

3. Stellungnahmen zum Thema Infrastruktur/Verkehr/Parken:

Die bereits aufgezeigte erhebliche Wohnverdichtung wird bei gleichbleibender
Verkehrsinfrastruktur massive negative Folgen haben:

Durch die geplanten 165 Wohneinheiten mit daraus resultierenden 350- 400 Neubewohnern
wiirden sich massive Anderungen ergeben. Hierzu gehoért auch die Larmbelastung. Wir erwarten,
dass die Stadt Schwibisch Gmiind auch eine fundierte Aussage zur zu erwartenden héheren

Larmbelastung tatigt.

Die aktuelle PKW-Dichte pro-Einwohner betrug im Jahr 2019 in Baden-Wiirttemberg 601 PKW pro
1000 Einwohner mit unverandert steigender Tendenz (Quelle:
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/09/PD20 NO55 461.html). Da
macht auch die Stadt Schwiabisch Gmiind keine Ausnahme. Die massive, zu erwartende Bebauung
und die Erhdhung der Bewohnerzahl um 350-400 Personen wird damit zu einer zusatzlichen PKW-
Belastung von mehr als 200 Fahrzeugen fihren. Da dieser Trend weiterhin ansteigt, wird diese
Zahl in den kommenden Jahren noch zunehmen. Die Absicht, die Zahl der privaten Autos durch
Car-Sharing-Modelle zu minimieren ist zwar sehr ambitioniert, wird aber nicht zu einer spirbaren
Entlastung fiihren: Bereits jetzt fihrt der aktuelle Parksuchverkehr (Zeugen Jehovas,
Besucherinnen des Gymnastikstudios Widmann, Beschaftigte Fa. Eberle...) zu einer sehr kritischen
Situation. Bereits heute kommen die Fahrzeuge der GOA sowie von DHL, UPS und DPD kaum mehr
durch die StraRen und verursachen erhebliche Verkehrsbehinderungen.

Zusatzlich werden die geplanten Einrichtungen wie Seniorennetzwerk, Kindergarten, Stiftung
Lindenhof etc. nochmals weitere Verkehrsbelastungen mit sich bringen. Hier ist ein
verkehrstechnisches Chaos mit ungeahnten AusmaRen in einer Gegend zu erwarten, in der die
Parksituation bereits jetzt schon tiberaus kritisch ist - von den bestehenden Gefdhrdungen fur
FuRganger und Radfahrer auf Grund wild parkender PKW gar nicht erst zu reden. Insbesondere in
der SaarstralRe, wo viele Familien mit kleinen Kindern wohnen, ist diese Gefahrdungslage bereits
jetzt taglich zu beobachten. Die SaarstraRe ist eine nur fir Anlieger offene Straf3e - das wird aber



von vielen Autofahrern ignoriert. Der Siechenbergweg ist eine EinbahnstraBe und wird doch von
Vielen Nicht-Siedlungs-Bewohnern oft in der falschen Richtung genutzt.

Auch dieses Problem wire durch eine weniger dichte Bebauung zahlentechnisch in den Griff zu
bekommen: 160 + 34 = 194 Stellplatze bei nur 100 WE lége in etwa bei den Werten, die auch fur
andere private Bauvorhaben von den Bauherren gefordert wird.

Unser Fazit:

Grundsatzlich sind wir mit einer Nutzung des Fehrle-Areals fiir Wohnzwecke einverstanden, aber
in den genannten Punkten nicht mit der vorgelegten Planung. Wir appellieren an Stadtverwaltung
und Gemeinderat, eine Planung vorzulegen, die alle Interessen ausgewogen beriicksichtigt und die
nicht auf Kosten und zu Lasten der heutigen Bewohner erfolgt.
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Bebauungsplanverfahren Nr. 152 F Il ,Wohnen in den Fehrle-Garten”
Erhebung von Stellungnahmen und Einwendungen

Sehr geehrte Damen und Herren,

der Gemeinderat der Stadt Schwabisch Gmiind hat in seiner éffentlichen Sitzung am 24.05.2019
gemaf § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) beschlossen, fiir das Gebiet ,Fehrle-Garten” einen
Bebauungsplan mit Satzung lber &rtliche Bauvorschriften gemaR § 74 LBO im Sinne von § 30 Abs.
1 BauGB aufzustellen und die friihzeitige Beteiligung der Offentlichkeit nach § 3 Abs. 1 BauGB
durchzufihren.

Im Rahmen dieses Verfahrens sind gemaR § 2 Abs. 3 BauGB seitens des Planungstrigers die
Belange, die fir die Abwagung von Bedeutung sind (Abwagungsmaterial) zu ermitteln und zu
bewerten. Wir méchten daher im Folgenden im Rahmen der Offentlichkeitsbeteiligung gemaR § 3
Abs. 2 BauGB die Maglichkeit nutzen, durch Stellungnahmen zum geplanten Bauvorhaben zu einer
moglichst guten Gesamtlésung zu kommen, die die Interessen aller Beteiligten (Bewohner der
Stadt Schwébisch Gmiind, Anwohner, Investor,...) ausgewogen beriicksichtigt.

Grundsatzlich méchten wir festhalten, dass wir eine addquate Nutzung des brachliegenden Fehrle-
Areals unterstitzen und eine neue Wohnbebauung begriiRen. Wir sind gegeniiber neuen
Bewohner in unserem Viertel aufgeschlossen und heiRen diese herzlich willkommen. Hier kommt
einer guten, ausgewogenen Planung im Rahmen des Bebauungsplans eine grundlegende
Bedeutung zu, um die Basis fir ein kinftiges gutes Miteinander zu legen. Wenn zusétzliche
Belastungen auftreten, sind diese gerecht und ausgewogen zu verteilen.

Um eine gute Entscheidungsfindung und Meinungsbildung zu erméglichen kommen wir nun zu
den Details unserer Stellungnahme:

1. Grundsatzfrage: Sinn des Bebauungsplanverfahrens

Grundsitzlich sollten Bebauungspldne auf einer nachvollziehbaren Datengrundlage basieren.
Daher ist angesichts knapper 6ffentlicher Mittel zunéchst zu klédren, ob Uberhaupt die Nachfrage
nach so vielen Wohnungen gegeben ist wie sie auf dem Fehrle-Areal geplant sind und welchen
zusatzlichen Bedarf an Wohnungen die Stadt Schwiébisch Gmiind in den kommenden Jahren
erwartet. Hierbei ist auch zu bericksichtigen, dass im unmittelbaren Umfeld (Briicke-Areal und
Rémerkastell) zwei weitere GroBprojekte bereits kurz vor der Realisierung stehen. Durch diese
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Projekte wiirde das Zentrum der Weststadt entscheidend unruhiger und belebter werden. Fir die
bisherigen Bewohner ergibt sich eine héhere Belastung und dadurch eine Minderung der
Wohnqualitdt. Wir halten es fir erforderlich, dass die Stadt Schwéabisch Gmund hier sachlich und
rechnerisch nachvollziehbare Planungszahlen vorlegt. Ein Gesamtkonzept fiir Baugebiete in ganz
Gmund ware unsres Erachtens nicht nur hilfreich sondern erforderlich. Viele Interessenten
bewerben sich auf Wohnungen und/oder Bauplatze mehrfach. Sicherlich wére es moglich dass
einige Baugebiete, so auch das Fehrle-Areal, mit weniger dichter Bebauung ihren Beitrag zu einem
vertraglichen Bevolkerungswachstum in Gmiind beitragen kénnen. '

Im Juni 2019 war von ,,nur” 120 Wohneinheiten die Rede. Nun sollen es sogar 165 Wohneinheiten
werden. Ist der Bedarf tatsachlich um fast 40% gestiegen oder miissen die erworbenen
Quadratmeter nur effektiv bebaut werden?

2. Stellungnahmen zur Gestaltung der geplanten Grundstiicksbebauung und zur Dichte der
Bebauung:

Die geplante Bebauung mit bis zu 5 !!! stockigen Gebauden zerstort mit seinen total (iberzogenen
Dimensionen und dem zu erwartenden Menschenzustrom von rund 400 Personen auf diesem
kleinen Areal den bisherigen tber Jahrzehnte gewachsenen Charakter dieses Teils der Weststadt.
Dieser besteht groBtenteils aus Ein-und Zweifamilienhdusern mit zwei-bis dreistéckigen Gebduden
in relativ ruhiger Stadtrandlage. Nun soll hier eine Satellitenstadt mit riesigen Gebduden und rund
400 Menschen dazwischen gepresst werden.

Die Wohnqualitédt der jetzigen Bewohner wird dadurch massiv beschnitten.

Folgende Zahlen verdeutlichen dies:

Das Bebauungsplanareal ,,Fehrle” weist eine Flache von rund 15.000 m? auf. Hier sollen 165
Wohneinheiten entstehen. Wir rechnen mit einem ,Einwohnerzuwachs” von rund 305-400
Personen.

Die Bestandsbebauung rund um das Bebauungsplangebiet, das begrenzt wird durch Goethestralie,
Siechenbergweg sowie Schwerzerallee liegt auf einer Fliche von rund 23.000m? weist rund 50
Wohngeb&ude auf, in denen ca. 250 Menschen wohnen.

Damit stehen einem Bewohner in der Bestandsbebauung 92 m? Grundflache zur Verfligung, im

»Fehrle-Areal” sind es 37,5 m?. Bereits aus diesen einfachen Zahlen ist die Massivitat der
Bebauung des Fehrle-Areals und ein planerisches Missverhiltnis zu erkennen.

.Dieses Missverhaltnis duRert sich konkret an vielen Stellen:

Die Hohe der bestehenden Wohnbebauungen im Siechenbergweg und in der SaarstraRe weist
zwei Geschosse + Dachgeschoss bzw. 1 Geschoss mit Dachgeschoss auf. Die neu geplante
Bebauung im Anschluss an die bestehenden Hauser des Siechenbergweges (Richtung Std-West) ist
aus unserer Sicht definitiv zu hoch, zu massiv und fligen sich nicht in den Bestand ein.

. Die im Bebauungsplanentwurf dargestellte Neubebauung (iberragt die bestehende
Wohnbebauung um zwei bis drei Geschosse und zerstért damit das Gesamtbild der bis dahin
harmonischen Wohnbebauung. Aus diesem Grund sind zumindest fiir bestimmte anliegende



Bestandsgrundstiicke erhebliche Verschattungen zu erwarten. Wir erwarten insbesondere, dass
die Stadt Schwabisch Gmiind liber die entsprechenden Nachteile fiir diese Bestandsgrundstiicke
hinsichtlich Sonne/Schatten detailliert informiert und die Ergebnisse in ihre Bewertung aufnimmt.
In jedem Fall wird der bestehende Wohnwert vermindert.

Durch den FuBweg von den ,Fehrle Garten” zum Siechenbergweg ergibt sich durch die hohe
Anzahl der Bewohner eine weitere Unruhe und zusatzliche Ladrmbelastung fiir die bisherigen
Anwohner im Siechenbergweg.

Diese geplante massive Bebauung ist einer der Hauptkritikpunkte der Planung.

Die neue Bebauung solite sich vielmehr dem bestehenden Charakter des Wohnviertels
(vorwiegend Ein- und Mehrfamilienhduser) anpassen. Der Vorortcharakter soll erhalten bleiben.
Zudem entfillt die komplette bisherige Griinanlage - etwas addaquat Neues ist nicht vorgesehen.
Auch diese Tatsache spricht bauplanungsrechtlich dafiir, dass die kiinftige Bebauung des Fehrle-
Areals deutlich aufgelockerter gestaltet werden sollte.

Laut Bebauungsplan NR. 152 Fll "Wohnen in den Fehrle Garten" vom 25.08.2020 wird die
Grundflachenzahl GRZ im allgemeinen Wohngebiet mit 0,45 angegeben, d. h. 45 % der
Grundstiicksflache diirfen bebaut werden. AuRerdem darf diese GRZ durch die in §19 Abs. 4
genannten Anlagen bis zu einer Grundflachenzahl von 0,9 liberschritten werden. Das bedeutet:
Teilweise dirfen 90 % der Grundstiicksflache durch o.g. Anlagen lberbaut werden. Die
Uberbauten Grundstiicksflaichen der Bestandsbebauung und der geplanten ,Fehrle-Bebauung
stehen in eklatantem Widerspruch zueinander.

"

3. Stellungnahmen zum Thema Infrastruktur/Verkehr/Parken:

Die bereits aufgezeigte erhebliche Wohnverdichtung wird bei gleichbleibender
Verkehrsinfrastruktur massive negative Folgen haben:

Durch die geplanten 165 Wohneinheiten mit daraus resultierenden 350- 400 Neubewohnern
ergeben sich massive Auswirkungen auf den Verkehr:

1.) Der geplante Stellplatzschliissel von 1,0 ist das absolute Minimum und wird zu
Parksuchverkehr und letztlich chaotischem Wildparken fihren.
Tatsachlich hat jede Familie mehr als ein Auto im Durchschnitt. Die Absicht die Anzahl der
privaten Pkw durch Carsharing Modelle zu minimieren ist lobenswert, aber leider
realitdtsfremd. Die Anzahl der privaten Pkw wird sich dadurch nur gering minimieren.
Die Parkplatzsituation ist bereits schon sehr angespannt. Im Bereich Siechenbergweg /
Schwerzerallee sind nur wenige freie Parkplatze zu finden was bereits heute zu wildem
Parken fiihrt. ( Anwohner, Jehovas Zeugen, Besucher der Sabine Widmann Studios, Fa.
Eberle, ALSO etc) Selbst Omnibusse und Fahrzeuge der GOA kommen teilweise nicht mehr
durch. Der Miill konnte deshalb bei uns schon jetzt 6fters nicht abgeholt werden. Selbst
nur 80 Autos mehr (was einem Pkw Anteil von 1,5 entspricht) kdnnen im Bereich
Schwerzerallee / Siechenbergweg nicht untergebracht werden. Fir Besucher der
Wohnungen sowie Kindergarten, mobiler sozialer Dienst und noch ein Quartierstreffpunkt
fuhrt zu weiterem Verkehr. Fir Besucher und diese Einrichtungen sollten extra Parkplatze
in den Fehrle Garten beriicksichtigt werden.



Das Gebiet Fehrle Garten soll groRteils autofrei sein.

Dies ist bei der Menge der Wohneinheiten nicht machbar. Neben der durchgangigen
Tiefgarage mit Ein- und Ausfahrt an der GoethestraRe und der Schwerzerallee sind
oberirdische Stellpldtze am Ostlichen und westlichen Rand unverzichtbar.

Unser Fazit:

Grundsatzlich sind wir mit einer Nutzung des Fehrle-Areals fir Wohnzwecke einverstanden, aber
in den genannten Punkten nicht mit der vorgelegten Planung.

Die Anzahl der Wohneinheiten muss drastisch verringert werden.

Dadurch |6sen sich sehr viele der oben genannten Probleme:

Die Wohnbebauung muss nicht so massiv verdichtet werden.

Dadurch weniger Probleme mit den angrenzenden Grundstiicken durch Verschattung

Es kann ein verniinftiger Stellplatzschlissel von ca. 190 Platzen bei 100 Wohneinheiten angewandt
werden, welcher ungefdahr dem Wert entspricht, der auch bei privaten Bauherren gefordert wird.
(Im Siechenbergweg mussten die Anwohner viel Geld fir ihre Stellplatze bezahlen.)

Der massive Parksuchverkehr wird gemassigter.

Der zusatzliche Verkehr durch die Anwohner wird niedriger.

Die Larmbelastung wird geringer.

Es gibt mehr Platz und mehr Wohnqualitat fur alle.

Das Projekt wird — wie in der Planung beschrieben- auch tatsachlich fiir die bisherigen Anwohner
sozialer.

Wir appellieren an Stadtverwaltung und Gemeinderat, eine Planung vorzulegen, die alle
Interessen ausgewogen beriicksichtigt und die nicht auf Kosten und zu Lasten der heutigen
Bewohner erfolgt.

Mit freundlichen GriiRen
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Sehr geehrte Damen und Herren,

der Gemeinderat der Stadt Schwabisch Gmiind hat in seiner 6ffentlichen Sitzung am 24.05.2019
gemaR § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) beschlossen, fiir das Gebiet , Fehrle-Garten” einen
Bebauungsplan mit Satzung iber 6rtliche Bauvorschriften gemaR § 74 LBO im Sinne von § 30 Abs.
1 BauGB aufzustellen und die friihzeitige Beteiligung der Offentlichkeit nach § 3 Abs. 1 BauGB
durchzufiahren.

Im Rahmen dieses Verfahrens sind gemaR § 2 Abs. 3 BauGB sind seitens des Planungstragers die
Belange, die fiir die Abwagung von Bedeutung sind (Abwédgungsmaterial) zu ermitteln und zu
bewerten. Wir méchten daher im Folgenden im Rahmen der Offentlichkeitsbeteiligung gemaR § 3
Abs. 2 BauGB die Moglichkeit nutzen, durch Stellungnahmen zum geplanten Bauvorhaben zu einer
moglichst guten Gesamtlésung zu kommen, die die Interessen aller Beteiligten (Bewohner der
Stadt Schwabisch Gmiind, Anwohner, Investor,...) ausgewogen beriicksichtigt.

Grundsatzlich mochten wir festhalten, dass wir eine addquate Nutzung des brachliegenden Fehrle-
Areals unterstiitzen und eine neue Wohnbebauung begriiRen. Wir sind gegeniiber neuen
Bewohnern in unserem Viertel aufgeschlossen und heiRRen diese herzlich willkommen. Hier kommt
einer guten, ausgewogenen Planung im Rahmen des Bebauungsplans eine grundlegende
Bedeutung zu, um die Basis fir ein kiinftiges gutes Miteinander zu legen. Wenn zusétzliche
Belastungen auftreten, sind diese gerecht und ausgewogen zu verteilen.

Um eine gute Entscheidungsfindung und Meinungsbildung zu erméglichen kommen wir nun zu
den Details unserer Stellungnahme:

1. Grundsatzfrage: Sinn des Bebauungsplanverfahrens

Grundsatzlich sollten Bebauungsplane auf einer nachvollziehbaren Datengrundlage basieren.
Daher ist angesichts knapper 6ffentlicher Mittel zunachst zu kldren, ob Giberhaupt die Nachfrage
nach so vielen Wohnungen gegeben ist wie sie auf dem Fehrle-Areal geplant sind und welchen
zusatzlichen Bedarf an Wohnungen die Stadt Schwabisch Gmiind in den kommenden Jahren
erwartet. Hierbei ist auch zu beriicksichtigen, dass im unmittelbaren Umfeld (Briicke-Areal und
Romerkastell) zwei weitere GroRprojekte bereits kurz vor der Realisierung stehen. Wir halten es
fir erforderlich, dass die Stadt Schwabisch Gmiind hier sachlich und rechnerisch nachvollziehbare
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Planunigszahlen vorlegt. Ein Gesamtkonzept fiir Baugebiete in ganz Gmiind wére unseres
Erachtens nicht nur hilfreich, sondern erforderlich. Viele Interessenten bewerben sich auf
Wohnungen und/oder Baupldtze mehrfach. Sicherlich wire es méglich, dass einige Baugebiete, so
auch das Fehrle-Areal, mit weniger dichter Bebauung ihren Be;trag zu einem vertraglichen
Bevolkerungswachstum in Gmind be:tragen kann. " :

‘ 1

Steliungnahmen zur Gestaltung der geglanten Grundstucksbeba uung und zur Dachte der

Bebauung |

Die urhliégende Bebauung besteht fast ausschlieRlich aus Ein- und kleineren Mehrfamilienhdusern
und ist durchweg offen gestaltet, d.h. die Hiauser auf den einzelnen Wohngrundstiicken sind von
Grinflachen umgeben. Diese Bauweise pragt das bestehende Wohnviertel. Die im
Bebauungsplanentwurf erkennbaren Wohnblocks bilden zusammenhiingende, groRflichige,
Plattenbau-ahnliche Gebauderiegel (,Betonbunker”), die sich in ihrer geschlossenen Bauweise
nicht in die bestehende Bebauung einfliigen und die eine empfindliche optische Zasur bilden. Diese
Art sowie das Mal} der bestehenden Bebauung macht diesen Stadtteil zu einem lebenswerten Ort
fur die Menschen und sorgt fiir Wohnqualitét, die es zu erhalten gilt.

Folgende Zahlen verdeutlichen dies:

Das Bebauungsplanareal ,Fehrle” weist eine Flache von rund 15.000 m? auf. Hier sollen 165
Wohneinheiten entstehen. Wir rechnen mit einem ,Einwohnerzuwachs” von rund 305-400
Personen.

Die Bestandsbebauung rund um das Bebauungsplangebiet, das begrenzt wird durch GoethestraRe,
Siechenbergweg sowie Schwerzerallee liegt auf einer Fliche von rund 23.000m? weist rund 50
Wohngebaude auf, in denen ca. 250 Menschen wohnen.

Damit stehen einem Bewohner in der Bestandsbebauung 92 m? Grundflache zur Verfiigung, im
~Fehrle-Areal” sind es 37,5 m?. Bereits aus diesen einfachen Zahlen ist die Massivitit der
Bebauung des Fehrle-Areals und ein planerisches Missverhiltnis zu erkennen.

Gerade in diesen Zeiten, in denen Abstandsregeln unser tagliches Leben pragen, empfinden wir
eine derartige Bevdlkerungs-Verdichtung als nicht addquat und daher auch nicht tragbar fiir

unsere Nachbarschaft.

Dieses Missverhaltnis duRert sich konkret an vielen Stellen:

Die H(’jhé der bestehenden Wohnbebauungen im Siechenbergweg und in der Saarstralle weist
zwei Ges;hosse + Dachgeschoss bzw. 1 Geschoss mit Dachgeschoss auf. Die neu geplante
Bebauung im Anschluss an die bestehenden Hauser des Siechenbergweges (Richtung Stid-West)
sind aus unserer Sicht definitiv zu hoch, zu massiv und filigen sich nicht in den Bestand ein.

Die im Bebauungsplanentwurf dargestellte Neubebauung Uberragt die bestehende
Wohnbebauung um zwei bis drei Geschosse und zerstort damit das Gesamtbild, der bis dahin
harmonlschen Wohnbebauung. Aus diesem Grund sind zumindest fiir bestimmte anliegende
Bestandsgrundstucke erhebliche Verschattungen zu erwarten. Wir erwarten insbesondere, dass
die Stadt Schwabisch Gmiind (iber die entsprechenden Nachteile fiir diese Bestandsgrundstiicke
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hinsichtlich Sonne/Schatten detailliert informiert und die Ergebnisse in ihre Bewertung aufnimmt.
In jedem Fall wird der bestehende Wohnwert vermindert.

Diese geplante massive Bebauung ist einer der Hauptkritikpunkte der Planung. Die neue Bebauung
sollte sich vielmehr dem bestehenden Charakter des Wohnviertels (vorwiegend Ein- und
Mehrfamilienhduser) anpassen. Der Vorortcharakter soll erhalten bleiben. Zudem entfillt die
komplette bisherige Griinanlage - etwas adaquat Neues ist nicht vorgesehen. Auch diese Tatsache
spricht bauplanungsrechtlich dafiir, dass die kiinftige Bebauung des Fehrle-Areals deutlich
aufgelockerter gestaltet werden sollte.

Laut Bebauungsplan NR. 152 FIl "Wohnen in den Fehrle Garten" vom 25.08.2020 wird die
Grundflachenzahl GRZ im allgemeinen Wohngebiet mit 0,45 angegeben, d. h. 45 % der
Grundstiicksflache diirfen bebaut werden. AuBerdem darf diese GRZ durch die in §19 Abs 4
genannten Anlagen bis zu einer Grundflichenzahl von 0,9 Uiberschritten werden. Das bedeutet:
Teilweise diirfen 90 % der Grundstiicksflache durch o.g. Anlagen iiberbaut werden. Die
Uberbauten Grundstiicksflachen der Bestandsbebauung und der geplanten ,Fehrle-Bebauung”
stehen in eklatantem Widerspruch zueinander.

3. Stellungnahmen zum Thema Infrastruktur/Verkehr/Parken:

Die bereits aufgezeigte erhebliche Wohnverdichtung wird bei gleichbleibender
Verkehrsinfrastruktur massive negative Folgen haben:

Durch die geplanten 165 Wohneinheiten mit daraus resultierenden 350- 400 Neubewohnern
wiirden sich massive Anderungen ergeben. Hierzu gehért auch die Lirmbelastung. Wir erwarten,
dass die Stadt Schwabisch Gmiind auch eine fundierte Aussage zur zu erwartenden héheren
Larmbelastung tatigt.

Die aktuelle PKW-Dichte pro Einwohner betrug im Jahr 2019 in Baden-Wiirttemberg 601 PKW pro
1000 Einwohner mit unverdndert steigender Tendenz (Quelle:
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/09/PD20 NO55 461.html). Da
macht auch die Stadt Schwébisch Gmiind keine Ausnahme. Die massive, zu erwartende Bebauung
und die Erhéhung der Bewohnerzahl um 350-400 Personen wird damit zu einer zusitzlichen PKW-
Belastung von mehr als 200 Fahrzeugen fiihren. Da dieser Trend weiterhin ansteigt, wird diese
Zahl in den kommenden Jahren noch zunehmen. Die Absicht, die Zahl der privaten Autos durch
Car-Sharing-iviodelie zu minimieren ist zwar sehr ambitioniert, wird aber nicht zu einer spiirbaren
Entlastung fiihren: Bereits jetzt fihrt der aktuelle Parksuchverkehr (Zeugen Jehovas,
Besucherinnen des Gymnastikstudios Widmann, Beschaftigte Fa. Eberle...) zu einer sehr kritischen
Situation. Bereits heute kommen die Fahrzeuge der GOA sowie von DHL, UPS und DPD kaum mehr
durch die StraBen und verursachen erhebliche Verkeh rsbehinderungen.

Zuséjczl'ich werden die geplanten Einrichtungen wie Seniorennetzwerk, Kindergarten, Stiftung
Lindenhof etc. nochmals weitere Verkehrsbelastungen mit sich bringen. Hier ist ein |
verkehrstechnisches Chaos mit ungeahnten AusmaRen in einer Gegend zu erwarten, in der die
Parksituation bereits jetzt schon iberaus kritisch ist - von den bestehenden Gefdhrdungen fiir
FuRganger und Radfahrer auf Grund wild parkender PKW gar nicht erst zu reden. Insbesondere in
der Saarstrale, wo viele Familien mit kleinen Kindern wohnen, ist diese Gefahrdungslage bereits
jetzt taglich zu beobachten. Die Saarstrafle ist eine nur fiir Anlieger offene Strale - das wird aber



von vielen Autofahrern ignoriert. Der Siechenbergweg ist eine EinbahnstraRe und wird doch von
Vielen Nicht-Siedlungs-Bewohnern oft in der falschen Richtung genutzt.

Auch dieses Problem ware durch eine weniger dichte Bebauung zahlentechnisch in den Griff zu
bekommen: 160 + 34 = 194 Stellpl&tze bei nur 100 WE lage in etwa bei den Werten, die auch fir
andere private Bauvorhaben von den Bauherren gefordert wird.

AuRerdem besteht in der SaarstraRe bereits aktuell ein Problem mit der Kanalisation. Bei starkem
Regen reicht das Fassungsvermégen der Dohlen nicht mehr aus. Bei einer Vervielfachung der
Bewohneranzahl bei gleichzeitiger Versiegelung bisheriger Sickerflachen droht das Thema zu
eskalieren.

Unser Fazit:

Grundsatzlich sind wir mit einer Nutzung des Fehrle-Areals fiir Wohnzwecke einverstanden, aber
in den genannten Punkten nicht mit der vorgelegten Planung. Wir appellieren an Stadtverwaltung
und Gemeinderat, eine Planung vorzulegen, die alle Interessen ausgewogen beriicksichtigt und die
nicht auf Kosten und zu Lasten der heutigen Bewohner erfolgt.
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Stadtverwaltung Schwabisch Gmiind
Marktplatz 1
73525 Schwabisch Gmiind

Bebauungsplanverfahren Nr. 152 F Il ,,Wohnen in den Fehrle-Garten”
Erhebung von Stellungnahmen und Einwendungen

Sehr geehrte Damen und Herren,

der Gemeinderat der Stadt Schwabisch Gmiind hat in seiner 6ffentlichen Sitzung am 24.05.2019
gemal § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) beschlossen, fiir das Gebiet ,,Fehrle-Garten” einen
Bebauungsplan mit Satzung Gber ortliche Bauvorschriften gemaflt § 74 LBO im Sinne von § 30 Abs.
1 BauGB aufzustellen und die frithzeitige Beteiligung der Offentlichkeit nach § 3 Abs. 1 BauGB
durchzufiihren.

Im Rahmen dieses Verfahrens sind gemal § 2 Abs. 3 BauGB sind seitens des Planungstragers die
Belange, die fir die Abwagung von Bedeutung sind (Abwagungsmaterial) zu ermitteln und zu
bewerten. Wir méchten daher im Folgenden im Rahmen der Offentlichkeitsbeteiligung gemaR § 3
Abs. 2 BauGB die Moglichkeit nutzen, durch Stellungnahmen zum geplanten Bauvorhaben zu einer
moglichst guten Gesamtlosung zu kommen, die die Interessen aller Beteiligten (Bewohner der
Stadt Schwabisch Gmiind, Anwohner, Investor,...) ausgewogen beriicksichtigt.

Grundsatzlich mochten wir festhalten, dass wir eine adaquate Nutzung des brachliegenden Fehrle-
Areals unterstiitzen und eine neue Wohnbebauung begriien. Wir sind gegeniber neuen
Bewohner in unserem Viertel aufgeschlossen und heilRen diese herzlich willkommen. Hier kommt
einer guten, ausgewogenen Planung im Rahmen des Bebauungsplans eine grundlegende
Bedeutung zu, um die Basis fiir ein kiinftiges gutes Miteinander zu legen. Wenn zusatzliche
Belastungen auftreten, sind diese gerecht und ausgewogen zu verteilen.

Um eine gute Entscheidungsfindung und Meinungsbildung zu erméglichen kommen wir nun zu
den Details unserer Stellungnahme:

1. Grundsatzfrage: Sinn des Bebauungsplanverfahrens

Grundsatzlich sollten Bebauungsplane auf einer nachvollziehbaren Datengrundlage basieren.
Daher ist angesichts knapper 6ffentlicher Mittel zunachst zu klaren, ob Giberhaupt die Nachfrage
nach so vielen Wohnungen gegeben ist wie sie auf dem Fehrle-Areal geplant sind und welchen
zusatzlichen Bedarf an Wohnungen die Stadt Schwéabisch Gmiind in den kommenden Jahren
erwartet. Hierbei ist auch zu berticksichtigen, dass im unmittelbaren Umfeld (Briicke-Areal und
Romerkastell) zwei weitere GrolRprojekte bereits kurz vor der Realisierung stehen. Wir halten es
fur erforderlich, dass die Stadt Schwabisch Gmind hier sachlich und rechnerisch nachvollziehbare
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Planungszahlen vorlegt. Ein Gesamtkonzept fir Baugebiete in ganz Gmind ware unsres Erachtens
nicht nur hilfreich sondern erforderlich. Viele Interessenten bewerben sich auf Wohnungen
und/oder Bauplatze mehrfach. Sicherlich ware es moglich dass einige Baugebiete, so auch das
Fehrle-Areal, mit weniger dichter Bebauung ihren Beitrag zu einem vertraglichen
Bevolkerungswachstum in Gmind beitragen kann.

2. Stellungnahmen zur Gestaltung der geplanten Grundstiicksbebauung und zur Dichte der
Bebauung:

Die umliegende Bebauung besteht fast ausschlieBlich aus Ein- und kleineren Mehrfamilienhausern
und ist durchweg offen gestaltet, d.h. die Hauser auf den einzelnen Wohngrundstlicken sind von
Grunflachen umgeben. Diese Bauweise pragt das bestehende Wohnviertel. Die im
Bebauungsplanentwurf erkennbaren Wohnblocks bilden zusammenhangende, groRflachige,
Plattenbau-ahnliche Gebauderiegel (,Betonbunker”), die sich in ihrer geschlossenen Bauweise
nicht in die bestehende Bebauung einfligen und die eine empfindliche optische Zasur bilden. Diese
Art sowie das Mal’ der bestehenden Bebauung macht diesen Stadtteil zu einem lebenswerten Ort
fiir die Menschen und sorgt fir Wohnqualitat, die es zu erhalten gilt.

Folgende Zahlen verdeutlichen dies:

Das Bebauungsplanareal ,,Fehrle” weist eine Flache von rund 15.000 m? auf. Hier sollen 165
Wohneinheiten entstehen. Wir rechnen mit einem ,,Einwohnerzuwachs” von rund 305-400
Personen.

Die Bestandsbebauung rund um das Bebauungsplangebiet, das begrenzt wird durch Goethestralle,
Siechenbergweg sowie Schwerzerallee liegt auf einer Flache von rund 23.000m? weist rund 50
Wohngebdude auf, in denen ca. 250 Menschen wohnen.

Damit stehen einem Bewohner in der Bestandsbebauung 92 m? Grundflache zur Verfligung, im
,Fehrle-Areal” sind es 37,5 m2. Bereits aus diesen einfachen Zahlen ist die Massivitat der
Bebauung des Fehrle-Areals und ein planerisches Missverhaltnis zu erkennen.

Gerade in diesen Zeiten, in denen Abstandsregeln unser tagliches Leben pragen, empfinden wir
eine derartige Bevolkerungs-Verdichtung als nicht adaquat und daher auch nicht tragbar fur

unsere Nachbarschaft.

Dieses Missverhaltnis duRert sich konkret an vielen Stellen:

Die Hohe der bestehenden Wohnbebauungen im Siechenbergweg und in der Saarstral3e weist
zwei Geschosse + Dachgeschoss bzw. 1 Geschoss mit Dachgeschoss auf. Die neu geplante
Bebauung im Anschluss an die bestehenden Hauser des Siechenbergweges (Richtung Siid-West)
sind aus unserer Sicht definitiv zu hoch, zu massiv und fiigen sich nicht in den Bestand ein.

Die im Bebauungsplanentwurf dargestellte Neubebauung liberragt die bestehende
Wohnbebauung um zwei bis drei Geschosse und zerstért damit das Gesamtbild der bis dahin
harmonischen Wohnbebauung. Aus diesem Grund sind zumindest fiir bestimmte anliegende
Bestandsgrundstlicke erhebliche Verschattungen zu erwarten. Wir erwarten insbesondere, dass
die Stadt Schwabisch Gmiind Uber die entsprechenden Nachteile fiir diese Bestandsgrundstiicke



hinsichtlich Sonne/Schatten detailliert informiert und die Ergebnisse in ihre Bewertung aufnimmt.
In jedem Fall wird der bestehende Wohnwert vermindert.

Diese geplante massive Bebauung ist einer der Hauptkritikpunkte der Planung. Die neue Bebauung
sollte sich vielmehr dem bestehenden Charakter des Wohnviertels (vorwiegend Ein- und
Mehrfamilienhduser) anpassen. Der Vorortcharakter soll erhalten bleiben. Zudem entfallt die
komplette bisherige Griinanlage - etwas adaquat Neues ist nicht vorgesehen. Auch diese Tatsache
spricht bauplanungsrechtlich dafiir, dass die kiinftige Bebauung des Fehrle-Areals deutlich
aufgelockerter gestaltet werden sollte.

Laut Bebauungsplan NR. 152 Fll "Wohnen in den Fehrle Garten" vom 25.08.2020 wird die
Grundflachenzahl GRZ im allgemeinen Wohngebiet mit 0,45 angegeben, d. h. 45 % der
Grundstiicksflache dirfen bebaut werden. AuRerdem darf diese GRZ durch die in §19 Abs 4
genannten Anlagen bis zu einer Grundflachenzahl von 0,9 lberschritten werden. Das bedeutet:
Teilweise dlirfen 90 % der Grundstiicksflache durch o.g. Anlagen lberbaut werden. Die
Uberbauten Grundstiicksflachen der Bestandsbebauung und der geplanten ,Fehrle-Bebauung*
stehen in eklatantem Widerspruch zueinander.

G

3. Stellungnahmen zum Thema Infrastruktur/Verkehr/Parken:

Die bereits aufgezeigte erhebliche Wohnverdichtung wird bei gleichbleibender
Verkehrsinfrastruktur massive negative Folgen haben:

Durch die geplanten 165 Wohneinheiten mit daraus resultierenden 350- 400 Neubewohnern
wiirden sich massive Anderungen ergeben. Hierzu gehért auch die Lirmbelastung. Wir erwarten,
dass die Stadt Schwabisch Gmiind auch eine fundierte Aussage zur zu erwartenden hoheren
Larmbelastung tatigt.

Die aktuelle PKW-Dichte pro Einwohner betrug im Jahr 2019 in Baden-Wirttemberg 601 PKW pro
1000 Einwohner mit unverdndert steigender Tendenz (Quelle:
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/09/PD20 NO55 461.html). Da
macht auch die Stadt Schwabisch Gmiind keine Ausnahme. Die massive, zu erwartende Bebauung
und die Erhéhung der Bewohnerzahl um 350-400 Personen wird damit zu einer zusatzlichen PKW-
Belastung von mehr als 200 Fahrzeugen fiihren. Da dieser Trend weiterhin ansteigt, wird diese
Zahl in den kommenden Jahren noch zunehmen. Die Absicht, die Zahl der privaten Autos durch
Car-Sharing-Modelle zu minimieren ist zwar sehr ambitioniert, wird aber nicht zu einer spilirbaren
Entlastung fihren: Bereits jetzt fihrt der aktuelle Parksuchverkehr (Zeugen Jehovas,
Besucherinnen des Gymnastikstudios Widmann, Beschaftigte Fa. Eberle...) zu einer sehr kritischen
Situation. Bereits heute kommen die Fahrzeuge der GOA sowie von DHL, UPS und DPD kaum mehr
durch die StralRen und verursachen erhebliche Verkehrsbehinderungen.

Zusatzlich werden die geplanten Einrichtungen wie Seniorennetzwerk, Kindergarten, Stiftung
Lindenhof etc. nochmals weitere Verkehrsbelastungen mit sich bringen. Hier ist ein
verkehrstechnisches Chaos mit ungeahnten AusmaRen in einer Gegend zu erwarten, in der die
Parksituation bereits jetzt schon liberaus kritisch ist - von den bestehenden Gefahrdungen fiir
FuBganger und Radfahrer auf Grund wild parkender PKW gar nicht erst zu reden. Insbesondere in
der Saarstralle, wo viele Familien mit kleinen Kindern wohnen, ist diese Gefadhrdungslage bereits
jetzt taglich zu beobachten. Die Saarstralie ist eine nur fir Anlieger offene StralRe - das wird aber



von vielen Autofahrern ignoriert. Der Siechenbergweg ist eine EinbahnstralRe und wird doch von
Vielen Nicht-Siedlungs-Bewohnern oft in der falschen Richtung genutzt.

Auch dieses Problem ware durch eine weniger dichte Bebauung zahlentechnisch in den Griff zu
bekommen: 160 + 34 = 194 Stellplatze bei nur 100 WE ldge in etwa bei den Werten, die auch fir
andere private Bauvorhaben von den Bauherren gefordert wird.

Unser Fazit:

Grundsatzlich sind wir mit einer Nutzung des Fehrle-Areals fiir Wohnzwecke einverstanden, aber
in den genannten Punkten nicht mit der vorgelegten Planung. Wir appellieren an Stadtverwaltung
und Gemeinderat, eine Planung vorzulegen, die alle Interessen ausgewogen beriicksichtigt und die
nicht auf Kosten und zu Lasten der heutigen Bewohner erfolgt.

Zusatz:

Mit sehr vielen Punkten , der von uns allgemein (von uns zusammengetragenen Aussagen) stimme
ich Giberein.

Fragen :
-Wo bleibt der Artenschutz ?

-Wieso durfte sehr, sehr vorzeitig alles abgeholzt werden, obwohl bei allen Bdumen, in Richtung
Siechenbergweg definitiv keine morschen Stellen (Krankheiten) nachvollziehbar sind.
-Wieso gibt es kein Verkehrskonzept trotz dieser sehr eklatanten Mehrbelastung?

Allein bei dieser Fragestellung scheint mir die Vorgehensweise bei s.g. Vorzeige-Projekten, siehe
Hardt ( Miteinander Leben, mit griinen Achsen, Platzen zum Treffen, etc., Hintere u. Vordere
Schmiedgasse lebenswerter mit den Bilirgern und Anwohner zusammen zu gestalten ) als blanker
Hohn den Anwohnern der Weststadt gegeniiber, die mit den genannten Bebauungen vor ein
immenses Wachstum an Anwohnern, Verkehr, Belastung (mit allen Facetten : Abwasser,
Brauchwasser, Parkplatz, Larm, Grundstiickssteuer, .... I111) eiskalt an die Wand gestellt werden.

Ist das wirklich im Sinne der Biirgerbeteiligung, im Sinne von Miteinander,
Wertvoll und Nachhaltig ??

Das trifft meiner Meinung nach nicht den Grundgedanken, der bei Fam. Hokema mitschwang, als
die Grundidee fir die Verwirklichung einer Bebauung der Fehrle-Garten entstand.
Regenerativ, Nachhaltig, Miteinander, UmweltbewuRt..............!

Ganz personlich : Herr Mihm, wo ist Ihr Respekt fiir die Bewohner der Weststadt??

Es werden definitiv Wohnungen mit moderner, intakter Struktur gebraucht, auf dem Markt sind
genug Uberteuerte Objekte , die vieles nicht bieten.



Aber es kann und darf nicht sein, dass alles zu Lasten der Biirger ( Anwohner ) abgewickelt wird.
Dass es anders geht : siehe Schmiedgassen.

Seitens der Fauna sollte definitiv was passieren, nicht nur weil alle von Bienensterben,
schwindende Insektenvielfalt, oder der Gleichen reden und die Medien es gerne ins Programm mit
aufnehmen, sondern weil

Sie als gewahlte Volksvertreter daflir herhalten nach bestem Gewissen und Wissen zu handeln.
Und nicht nur um Ihr Prestige und Image zu pflegen!

Wo sind die Losungen?

Bei den immer wieder unangenehm (fiir manche Verkehrsteilnehmer ...) auftauchenden
Uberquerungshilfen?
Ein wahrlich vorziglicher Anblick ( Witz ).

Bei der geballten Bebauung, Verkehrsdicht, und vor allem Kindern, die hier in naher Zukunft
vermehrt am Verkehr teilnehmen, mul die Eutighoferstrasse ab Orsteingang , Uiber Goethestrasse
bis zur Buchstrasse als 30er-Zone deklariert werden.

Allein der zusatzliche vermehrte Verkehr von den knapp 600 MEHR-Mitbewohnern, der
Gegenverkehr von Bussen und Lkw's, die vielen E-Bikes und Roller, ..., noch Fragen?

Die Schwerzerallee ab Einmindung Hauberweg als Einbahn - Stralle in Richtung Eutighoferstr.,
Sichenbergweg gedreht und Jorg-Rathgeb-Weg gedreht, um dem Parkplatzsuchrondell, dem
Helikopter-Mami-Kindergarten-Bringdienst und dem Stauausweichsuchverkehr bei gesperrter B29
entgegen zu wirken.

Anregung !?

Es langt dass vieles einfach Gber alle Képfe hinweg abgewickelt wird und man vielleicht nach
Jahren auf einmal das Eine oder Andere doch auf einmal sieht.

Ich glaub, da kénnt ich noch Einiges anbringen, Vergleiche ziehen, Beispiele bringen, an lhr
Gewissen appellieren, ...., aber wenn nicht jetzt, heut und hier verantwortungsvoll, zielgerichtet

und fir- und miteinander handeln. ?????

Dieses Schreiben geht natirlich nicht nur an Sie !!!!

Mit sonnigen Griillen
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Pedoth, Birgit

Von: I

Gesendet: Montag, 12. Oktober 2020 09:19

An: stadtplanung-fehrle; Trautmann, Alexander

Betreff: Einwdnde zum Bebauungsplan "Wohnen in den Fehrle Garten"
Anlagen: Einwendungen_Wohnen in den Fehrle Garten.docx

Sehr geehrter Herr Trautmann, sehr geehrte Zustandige flir den Bebauungsplan ,,Wohnen in den Fehrle Garten”,
im Rahmen der Beteiligung der Offentlichkeit an ihrem Bauvorhaben teilen wir unsere Einwande in dem Schreiben
im Anhang zu dieser mail mit. Bitte bestatigen sie uns den Eingang unseres Schreibens.

Mit freundlichen GriiRen
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Stadtverwaltung Schwabisch Gmiind
Marktplatz 1
73525 Schwabisch Gmiind
Schwaébisch Gmiind, 10.10.20

Bebauungsplanverfahren Nr. 152 F Il ,,Wohnen in den Fehrle-Garten”
Erhebung von Stellungnahmen und Einwendungen

Sehr geehrte Damen und Herren,

der Gemeinderat der Stadt Schwabisch Gmiind hat in seiner 6ffentlichen Sitzung am 24.05.2019
gemal § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) beschlossen, fiir das Gebiet ,,Fehrle-Garten” einen
Bebauungsplan mit Satzung tGber ortliche Bauvorschriften gemafld § 74 LBO im Sinne von § 30 Abs.
1 BauGB aufzustellen und die frithzeitige Beteiligung der Offentlichkeit nach § 3 Abs. 1 BauGB
durchzufiihren.

Im Rahmen dieses Verfahrens sind gemal § 2 Abs. 3 BauGB sind seitens des Planungstragers die
Belange, die fir die Abwagung von Bedeutung sind (Abwagungsmaterial) zu ermitteln und zu
bewerten. Wir méchten daher im Folgenden im Rahmen der Offentlichkeitsbeteiligung gemaR § 3
Abs. 2 BauGB die Moglichkeit nutzen, durch Stellungnahmen zum geplanten Bauvorhaben zu einer
moglichst guten Gesamtlosung zu kommen, die die Interessen aller Beteiligten (Bewohner der
Stadt Schwabisch Gmiind, Anwohner, Investor,...) ausgewogen beriicksichtigt.

Grundsatzlich mochten wir festhalten, dass wir eine adaquate Nutzung des brachliegenden Fehrle-
Areals unterstiitzen und eine neue Wohnbebauung begriien. Wir sind gegeniiber neuen
Bewohner in unserem Viertel aufgeschlossen und heilRen diese herzlich willkommen. Hier kommt
einer guten, ausgewogenen Planung im Rahmen des Bebauungsplans eine grundlegende
Bedeutung zu, um die Basis fiir ein kiinftiges gutes Miteinander zu legen. Wenn zusatzliche
Belastungen auftreten, sind diese gerecht und ausgewogen zu verteilen.

Um eine gute Entscheidungsfindung und Meinungsbildung zu erméglichen kommen wir nun zu
den Details unserer Stellungnahme:

1. Grundsatzfrage: Sinn des Bebauungsplanverfahrens

Grundsatzlich sollten Bebauungsplane auf einer nachvollziehbaren Datengrundlage basieren.
Daher ist angesichts knapper 6ffentlicher Mittel zunachst zu klaren, ob Giberhaupt die Nachfrage
nach so vielen Wohnungen gegeben ist wie sie auf dem Fehrle-Areal geplant sind und welchen
zusatzlichen Bedarf an Wohnungen die Stadt Schwéabisch Gmiind in den kommenden Jahren
erwartet. Hierbei ist auch zu berticksichtigen, dass im unmittelbaren Umfeld (Briicke-Areal und
Romerkastell) zwei weitere GrolRprojekte bereits kurz vor der Realisierung stehen. Wir halten es
fur erforderlich, dass die Stadt Schwabisch Gmind hier sachlich und rechnerisch nachvollziehbare



Planungszahlen vorlegt. Ein Gesamtkonzept fir Baugebiete in ganz Gmind ware unsres Erachtens
nicht nur hilfreich sondern erforderlich. Viele Interessenten bewerben sich auf Wohnungen
und/oder Bauplatze mehrfach. Sicherlich ware es moglich dass einige Baugebiete, so auch das
Fehrle-Areal, mit weniger dichter Bebauung ihren Beitrag zu einem vertraglichen
Bevolkerungswachstum in Gmind beitragen kann.

2. Stellungnahmen zur Gestaltung der geplanten Grundstiicksbebauung und zur Dichte der
Bebauung:

Die umliegende Bebauung besteht fast ausschlieBlich aus Ein- und kleineren Mehrfamilienhausern
und ist durchweg offen gestaltet, d.h. die Hauser auf den einzelnen Wohngrundstlicken sind von
Grunflachen umgeben. Diese Bauweise pragt das bestehende Wohnviertel. Die im
Bebauungsplanentwurf erkennbaren Wohnblocks bilden zusammenhangende, groRflachige,
Plattenbau-ahnliche Gebauderiegel (,Betonbunker”), die sich in ihrer geschlossenen Bauweise
nicht in die bestehende Bebauung einfligen und die eine empfindliche optische Zasur bilden. Diese
Art sowie das Mal’ der bestehenden Bebauung macht diesen Stadtteil zu einem lebenswerten Ort
fiir die Menschen und sorgt fir Wohnqualitat, die es zu erhalten gilt.

Folgende Zahlen verdeutlichen dies:

Das Bebauungsplanareal ,,Fehrle” weist eine Flache von rund 15.000 m? auf. Hier sollen 165
Wohneinheiten entstehen. Wir rechnen mit einem ,,Einwohnerzuwachs” von rund 305-400
Personen.

Die Bestandsbebauung rund um das Bebauungsplangebiet, das begrenzt wird durch Goethestralle,
Siechenbergweg sowie Schwerzerallee liegt auf einer Flache von rund 23.000m? weist rund 50
Wohngebdude auf, in denen ca. 250 Menschen wohnen.

Damit stehen einem Bewohner in der Bestandsbebauung 92 m? Grundflache zur Verfligung, im
,Fehrle-Areal” sind es 37,5 m2. Bereits aus diesen einfachen Zahlen ist die Massivitat der
Bebauung des Fehrle-Areals und ein planerisches Missverhaltnis zu erkennen.

Gerade in diesen Zeiten, in denen Abstandsregeln unser tagliches Leben pragen, empfinden wir
eine derartige Bevolkerungs-Verdichtung als nicht adaquat und daher auch nicht tragbar fur

unsere Nachbarschaft.

Dieses Missverhaltnis duRert sich konkret an vielen Stellen:

Die Hohe der bestehenden Wohnbebauungen im Siechenbergweg und in der Saarstral3e weist
zwei Geschosse + Dachgeschoss bzw. 1 Geschoss mit Dachgeschoss auf. Die neu geplante
Bebauung im Anschluss an die bestehenden Hauser des Siechenbergweges (Richtung Siid-West)
sind aus unserer Sicht definitiv zu hoch, zu massiv und fiigen sich nicht in den Bestand ein.

Die im Bebauungsplanentwurf dargestellte Neubebauung liberragt die bestehende
Wohnbebauung um zwei bis drei Geschosse und zerstért damit das Gesamtbild der bis dahin
harmonischen Wohnbebauung. Aus diesem Grund sind zumindest fiir bestimmte anliegende
Bestandsgrundstlicke erhebliche Verschattungen zu erwarten. Wir erwarten insbesondere, dass
die Stadt Schwabisch Gmiind Uber die entsprechenden Nachteile fiir diese Bestandsgrundstiicke



hinsichtlich Sonne/Schatten detailliert informiert und die Ergebnisse in ihre Bewertung aufnimmt.
In jedem Fall wird der bestehende Wohnwert vermindert.

Diese geplante massive Bebauung ist einer der Hauptkritikpunkte der Planung. Die neue Bebauung
sollte sich vielmehr dem bestehenden Charakter des Wohnviertels (vorwiegend Ein- und
Mehrfamilienhduser) anpassen. Der Vorortcharakter soll erhalten bleiben. Zudem entfallt die
komplette bisherige Griinanlage - etwas adaquat Neues ist nicht vorgesehen. Auch diese Tatsache
spricht bauplanungsrechtlich dafiir, dass die kiinftige Bebauung des Fehrle-Areals deutlich
aufgelockerter gestaltet werden sollte.

Laut Bebauungsplan NR. 152 Fll "Wohnen in den Fehrle Garten" vom 25.08.2020 wird die
Grundflachenzahl GRZ im allgemeinen Wohngebiet mit 0,45 angegeben, d. h. 45 % der
Grundstiicksflache dirfen bebaut werden. AuRerdem darf diese GRZ durch die in §19 Abs 4
genannten Anlagen bis zu einer Grundflachenzahl von 0,9 lberschritten werden. Das bedeutet:
Teilweise dlirfen 90 % der Grundstiicksflache durch o.g. Anlagen lberbaut werden. Die
Uberbauten Grundstiicksflachen der Bestandsbebauung und der geplanten ,Fehrle-Bebauung*
stehen in eklatantem Widerspruch zueinander.

G

3. Stellungnahmen zum Thema Infrastruktur/Verkehr/Parken:

Die bereits aufgezeigte erhebliche Wohnverdichtung wird bei gleichbleibender
Verkehrsinfrastruktur massive negative Folgen haben:

Durch die geplanten 165 Wohneinheiten mit daraus resultierenden 350- 400 Neubewohnern
wiirden sich massive Anderungen ergeben. Hierzu gehért auch die Lirmbelastung. Wir erwarten,
dass die Stadt Schwabisch Gmiind auch eine fundierte Aussage zur zu erwartenden hoheren
Larmbelastung tatigt.

Die aktuelle PKW-Dichte pro Einwohner betrug im Jahr 2019 in Baden-Wirttemberg 601 PKW pro
1000 Einwohner mit unverdndert steigender Tendenz (Quelle:
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/09/PD20 NO55 461.html). Da
macht auch die Stadt Schwabisch Gmiind keine Ausnahme. Die massive, zu erwartende Bebauung
und die Erhéhung der Bewohnerzahl um 350-400 Personen wird damit zu einer zusatzlichen PKW-
Belastung von mehr als 200 Fahrzeugen fiihren. Da dieser Trend weiterhin ansteigt, wird diese
Zahl in den kommenden Jahren noch zunehmen. Die Absicht, die Zahl der privaten Autos durch
Car-Sharing-Modelle zu minimieren ist zwar sehr ambitioniert, wird aber nicht zu einer spilirbaren
Entlastung flihren: Bereits jetzt fihrt der aktuelle Parksuchverkehr (Zeugen Jehovas,
Besucherinnen des Gymnastikstudios Widmann, Beschaftigte Fa. Eberle...) zu einer sehr kritischen
Situation. Bereits heute kommen die Fahrzeuge der GOA sowie von DHL, UPS und DPD kaum mehr
durch die StralRen und verursachen erhebliche Verkehrsbehinderungen.

Zusatzlich werden die geplanten Einrichtungen wie Seniorennetzwerk, Kindergarten, Stiftung
Lindenhof etc. nochmals weitere Verkehrsbelastungen mit sich bringen. Hier ist ein
verkehrstechnisches Chaos mit ungeahnten AusmaRen in einer Gegend zu erwarten, in der die
Parksituation bereits jetzt schon liberaus kritisch ist - von den bestehenden Gefahrdungen fiir
FuBganger und Radfahrer auf Grund wild parkender PKW gar nicht erst zu reden. Insbesondere in
der Saarstralle, wo viele Familien mit kleinen Kindern wohnen, ist diese Gefadhrdungslage bereits
jetzt taglich zu beobachten. Die Saarstralie ist eine nur fir Anlieger offene StralRe - das wird aber



von vielen Autofahrern ignoriert. Der Siechenbergweg ist eine EinbahnstralRe und wird doch von
Vielen Nicht-Siedlungs-Bewohnern oft in der falschen Richtung genutzt.

Auch dieses Problem ware durch eine weniger dichte Bebauung zahlentechnisch in den Griff zu
bekommen: 160 + 34 = 194 Stellplatze bei nur 100 WE ldge in etwa bei den Werten, die auch fir
andere private Bauvorhaben von den Bauherren gefordert wird.

Unser Fazit:

Grundsatzlich sind wir mit einer Nutzung des Fehrle-Areals fiir Wohnzwecke einverstanden, aber
in den genannten Punkten nicht mit der vorgelegten Planung. Wir appellieren an Stadtverwaltung
und Gemeinderat, eine Planung vorzulegen, die alle Interessen ausgewogen beriicksichtigt und die
nicht auf Kosten und zu Lasten der heutigen Bewohner erfolgt.

Mit freundlichen GriRen
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Sehr geehrte Damen und Herren,

der Gemeinderat der Stadt Schwibisch Gmiind hat in seiner &ffentlichen Sitzung am 24.05.2019
gemaR § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) beschlossen, fiir das Gebiet ,Fehrle-Garten” einen
Bebauungsplan mit Satzung tiber értliche Bauvorschriften gemaR § 74 LBO im Sinne von § 30 Abs.
1 BauGB aufzustellen und die frithzeitige Beteiligung der Offentlichkeit nach § 3 Abs. 1 BauGB

durchzufiihren.

Im Rahmen dieses Verfahrens sind gemaR § 2 Abs. 3 BauGB sind seitens des Planungstragers die
Belange, die fiir die Abwéagung von Bedeutung sind (Abwagungsmaterial) zu ermitteln und zu
bewerten. Wir mochten daher im Folgenden im Rahmen der Offentlichkeitsbeteiligung gemaR § 3
Abs. 2 BauGB die Moglichkeit nutzen, durch Stellungnahmen zum geplanten Bauvorhaben zu einer
moglichst guten Gesamtlésung zu kommen, die die Interessen aller Beteiligten (Bewohner der
Stadt Schwabisch Gmiind, Anwohner, Investor,...) ausgewogen bericksichtigt.

Grundsatzlich mdchten wir festhalten, dass wir eine adaquate Nutzung des brachliegenden Fehrle-
Areals unterstiitzen und eine neue Wohnbebauung begriiBen. Wir sind gegentiber neuen
Bewohner in unserem Viertel aufgeschlossen und heiRen diese herzlich willkommen. Hier kommt
einer guten, ausgewogenen Planung im Rahmen des Bebauungsplans eine grundlegende
Bedeutung zu, um die Basis firr ein kiinftiges gutes Miteinander zu legen. Wenn zusatzliche
Belastungen auftreten, sind diese gerecht und ausgewogen zu verteilen.

Um eine gute Entscheidungsfindung und Meinungsbildung zu erméglichen kommen wir nun zu
den Details unserer Stellungnahme:

1. Grundsatzfrage: Sinn des Bebauungsplanverfahrens

Grundsatzlich sollten Bebauungspldne auf einer nachvollziehbaren Datengrundlage basieren.
Daher ist angesichts knapper 6ffentlicher Mittel zunéchst zu klaren, ob Gberhaupt die Nachfrage
nach so vielen Wohnungen gegeben ist wie sie auf dem Fehrle-Areal geplant sind und welchen
zusitzlichen Bedarf an Wohnungen die Stadt Schwibisch Gmiind in den kommenden Jahren
erwartet. Hierbei ist auch zu beriicksichtigen, dass im unmittelbaren Umfeld (Briicke-Areal und
Romerkastell) zwei weitere GroRprojekte bereits kurz vor der Realisierung stehen. Wir halten es
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fiir erforderlich, dass die Stadt Schwébisch Gmiind hier sachlich und rechnerisch nachvollziehbare
Planungszahlen vorlegt. Ein Gesamtkonzept fiir Baugebiete in ganz Gmiind wire unsres Erachtens
nicht nur hilfreich sondern erforderlich. Viele Interessenten bewerben sich auf Wohnungen
und/oder Bauplitze mehrfach. Sicherlich wire es méglich dass einige Baugebiete, so auch das
Fehrle-Areal, mit weniger dichter Bebauung ihren Beitrag zu einem vertraglichen
Bevélkerungswachstum in Gmiind beitragen kann.

2. Stellungnahmen zur Gestaltung der geplanten Grundstiicksbebauung und zur Dichte der

Bebauung:

Die umliegende Bebauung besteht fast ausschlieRlich aus Ein- und kleineren Mehrfamilienhdusern
und ist durchweg offen gestaltet, d.h. die Hiuser auf den einzelnen Wohngrundstiicken sind von
Griinflichen umgeben. Diese Bauweise pragt das bestehende Wohnviertel. Die im
Bebauungsplanentwurf erkennbaren Wohnblocks bilden zusammenhingende, groBflachige,
Plattenbau-ihnliche Gebiduderiegel (,Betonbunker”), die sich in ihrer geschlossenen Bauweise
nicht in die bestehende Bebauung einfiigen und die eine empfindliche optische Zasur bilden. Diese
Art sowie das MaR der bestehenden Bebauung macht diesen Stadtteil zu einem lebenswerten Ort
fir die Menschen und sorgt fiir Wohnqualitét, die es zu erhalten gilt.

Folgende Zahlen verdeutlichen dies:

Das Bebauungsplanareal ,Fehrle” weist eine Flache von rund 15.000 m? auf. Hier sollen 165
Wohneinheiten entstehen. Wir rechnen mit einem ,,Einwohnerzuwachs” von rund 305-400

Personen.

Die Bestandsbebauung rund um das Bebauungsplangebiet, das begrenzt wird durch Goethestralle,
Siechenbergweg sowie Schwerzerallee liegt auf einer Flache von rund 23.000m? weist rund 50
Wohngebéaude auf, in denen ca. 250 Menschen wohnen.

Damit stehen einem Bewohner in der Bestandsbebauung 92 m? Grundflache zur Verfiigung, im
Fehrle-Areal” sind es 37,5 m2. Bereits aus diesen einfachen Zahlen ist die Massivitat der
Bebauung des Fehrle-Areals und ein planerisches Missverhaltnis zu erkennen.

Gerade in diesen Zeiten, in denen Abstandsregeln unser tigliches Leben pragen, empfinden wir
eine derartige Bevolkerungs-Verdichtung als nicht addquat und daher auch nicht tragbar fir
unsere Nachbarschaft.

Dieses Missverhiltnis duBert sich konkret an vielen Stellen:

Die Hohe der bestehenden Wohnbebauungen im Siechenbergweg und in der SaarstralRe weist
zwei Geschosse + Dachgeschoss bzw. 1 Geschoss mit Dachgeschoss auf. Die neu geplante
Bebauung im Anschluss an die bestehenden Hauser des Siechenbergweges (Richtung Stid-West)
sind aus unserer Sicht definitiv zu hoch, zu massiv und fiigen sich nicht in den Bestand ein.
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Die im Bebauungsplanentwurf dargestellte Neubebauung tiberragt die bestehende
Wohnbebauung um zwei bis drei Geschosse und zerstért damit das Gesamtbild der bis dahin
harmonischen Wohnbebauung. Aus diesem Grund sind zumindest fiir bestimmte anliegende
Bestandsgrundstiicke erhebliche Verschattungen zu erwarten hinsichtlich Son ne/Schatten. In
jedem Fall wird der bestehende Wohnwert vermindert.

Diese geplante massive Bebauung ist einer der Hauptkritikpunkte der Planung. Die neue Bebauung
sollte sich vielmehr dem bestehenden Charakter des Wohnviertels (vorwiegend Ein- und
Mehrfamilienhduser) anpassen. Der Vorortcharakter soll erhalten bleiben.

Laut Bebauungsplan NR. 152 FIl "Wohnen in den Fehrle Garten" vom 25.08.2020 wird die
Grundflachenzahl GRZ im allgemeinen Wohngebiet mit 0,45 angegeben, d. h. 45 % der
Grundstiicksfliache diirfen bebaut werden. AuBerdem darf diese GRZ durch die in §19 Abs 4
genannten Anlagen bis zu einer Grundflichenzahl von 0,9 Gberschritten werden. Das bedeutet:
Teilweise diirfen 90 % der Grundstiicksfliche durch o.g. Anlagen tiberbaut werden. Die
tiberbauten Grundstiicksflichen der Bestandsbebauung und der geplanten ,Fehrle-Bebauung”
stehen in eklatantem Widerspruch zueinander.

3. Stellungnahmen zum Thema Infrastruktur/Verkehr/Parken:

Die bereits aufgezeigte erhebliche Wohnverdichtung wird bei gleichbleibender
Verkehrsinfrastruktur massive negative Folgen haben:

Durch die geplanten 165 Wohneinheiten mit daraus resultierenden 350- 400 Neubewohnern
wiirden sich massive Anderungen ergeben. Hierzu gehort auch die Larmbelastung. Wir erwarten,
dass die Stadt Schwabisch Gmiind auch eine fundierte Aussage zur zu erwartenden hoheren

Larmbelastung tatigt.

Die aktuelle PKW-Dichte pro Einwohner betrug im Jahr 2019 in Baden-Wiirttemberg 601 PKW pro
1000 Einwohner mit unverdndert steigender Tendenz (Quelle:
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/09/PD20_NO55 461.html). Da
macht auch die Stadt Schwiabisch Gmiind keine Ausnahme. Die massive, zu erwartende Bebauung
und die Erhdhung der Bewohnerzahl um 350-400 Personen wird damit zu einer zusdtzlichen PKW-
Belastung von mehr als 200 Fahrzeugen fiihren. Da dieser Trend weiterhin ansteigt, wird diese
Zahl in den kommenden Jahren noch zunehmen. Die Absicht, die Zahl der privaten Autos durch
Car-Sharing-Modelle zu minimieren ist zwar sehr ambitioniert, wird aber nicht zu einer spirbaren
Entlastung fiihren: Bereits jetzt fiihrt der aktuelle Parksuchverkehr (Zeugen Jehovas,
Besucherinnen des Gymnastikstudios Widmann, Beschiftigte Fa. Eberle...) zu einer sehr kritischen
Situation. Bereits heute kommen die Fahrzeuge der GOA sowie von DHL, UPS und DPD kaum mehr
durch die StraRen und verursachen erhebliche Verkehrsbehinderungen.

Zusitzlich werden die geplanten Einrichtungen wie Seniorennetzwerk, Kindergarten, Stiftung
Lindenhof etc. nochmals weitere Verkehrsbelastungen mit sich bringen. Hier ist ein
verkehrstechnisches Chaos mit ungeahnten AusmaRen in einer Gegend zu erwarten, in der die
Parksituation bereits jetzt schon iiberaus kritisch ist - von den bestehenden Gefahrdungen fur
FuRganger und Radfahrer auf Grund wild parkender PKW gar nicht erst zu reden.
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Insbesondere in der Saarstrae, wo viele Familien mit kleinen Kindern wohnen, ist diese

Gefahrdungslage bereits jetzt taglich zu beobachten.
Auch dieses Problem wire durch eine weniger dichte Bebauung in den Griff zu bekommen.

Unser Fazit:

Grundsatzlich sind wir mit einer Nutzung des Fehrle-Areals fir Wohnzwecke einverstanden, aber
in den genannten Punkten nicht mit der vorgelegten Planung. Wir appellieren an Stadtverwaltung
und Gemeinderat, eine Planung vorzulegen, die alle Interessen ausgewogen beriicksichtigt und die
nicht auf Kosten und zu Lasten der heutigen Bewohner erfolgt.

Mit freundlichen GriRen
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Bebauungsplanverfahren Nr. 152 F Il ,Wohnen in den Fehrle-Garten’
Erhebung von Stellungnahmen und Einwendungen

Sehr geehrte Damen und Herren,

der Gemeinderat der Stadt Schwabisch Gmiind hat in seiner 6ffentlichen Sitzung am 24.05.2019
gemaR § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) beschlossen, fiir das Gebiet ,Fehrle-Garten” einen
Bebauungsplan mit Satzung iiber értliche Bauvorschriften gemaR § 74 LBO im Sinne von § 30 Abs.
1 BauGB aufzustellen und die friihzeitige Beteiligung der Offentlichkeit nach § 3 Abs. 1 BauGB

durchzufiihren.

Im Rahmen dieses Verfahrens sind gemaR § 2 Abs. 3 BauGB sind seitens des Planungstragers die
Belange, die fiir die Abwagung von Bedeutung sind (Abwagungsmaterial) zu ermitteln und zu
bewerten. Wir mdchten daher im Folgenden im Rahmen der Offentlichkeitsbeteiligung gemaR § 3
Abs. 2 BauGB die Méglichkeit nutzen, durch Stellungnahmen zum geplanten Bauvorhaben zu einer
maoglichst guten Gesamtlésung zu kommen, die die Interessen aller Beteiligten (Bewohner der
Stadt Schwabisch Gmiind, Anwohner, Investor,...) ausgewogen bericksichtigt.

Grundséatzlich méchten wir festhalten, dass wir eine adaquate Nutzung des brachliegenden Fehrle-
Areals unterstiitzen und eine neue Wohnbebauung begriiRen. Wir sind gegeniiber neuen
Bewohner in unserem Viertel aufgeschlossen und heiBen diese herzlich willkommen. Hier kommt
einer guten, ausgewogenen Planung im Rahmen des Bebauungsplans eine grundlegende
Bedeutung zu, um die Basis fir ein kiinftiges gutes Miteinander zu legen. Wenn zusatzliche
Belastungen auftreten, sind diese gerecht und ausgewogen zu verteilen.

Um eine gute Entscheidungsfindung und Meinungsbildung zu erméglichen kommen wir nun zu
den Details unserer Stellungnahme:

1. Grundsatzfrage: Sinn des Bebauungsplanverfahrens

Grundsatzlich sollten Bebauungspldne auf einer nachvollziehbaren Datengrundlage basieren.
Daher ist angesichts knapper 6ffentlicher Mittel zunéchst zu kldren, ob Gberhaupt die Nachfrage
nach so vielen Wohnungen gegeben ist wie sie auf dem Fehrle-Areal geplant sind und welchen
zusatzlichen Bedarf an Wohnungen die Stadt Schwébisch Gmiind in den kommenden Jahren
erwartet. Hierbei ist auch zu beriicksichtigen, dass im unmittelbaren Umfeld (Briicke-Areal und
Rémerkastell) zwei weitere GroRprojekte bereits kurz vor der Realisierung stehen. Wir halten es
fiir erforderlich, dass die Stadt Schwibisch Gmiind hier sachlich und rechnerisch nachvollziehbare
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Planungszahlen vorlegt. Ein Gesamtkonzept fiir Baugebiete in ganz Gmiind wire unsres Erachtens
nicht nur hilfreich, sondern erforderlich. Viele Interessenten bewerben sich auf Wohnungen
und/oder Bauplitze mehrfach. Sicherlich wire es méglich, dass einige Baugebiete, so auch das
Fehrle-Areal, mit weniger dichter Bebauung ihren Beitrag zu einem vertraglichen
Bevolkerungswachstum in Gmiind beitragen kann.

2. Stellungnahmen zur Gestaltung der geplanten Grundstiicksbebauung und zur Dichte der
Bebauung:

Die umliegende Bebauung besteht fast ausschlieBlich aus Ein- und kleineren Mehrfamilienhdusern
und ist durchweg offen gestaltet, d.h. die Hauser auf den einzelnen Wohngrundstiicken sind von
Griinflaichen umgeben. Diese Bauweise pragt das bestehende Wohnviertel. Die im
Bebauungsplanentwurf erkennbaren Wohnblocks bilden zusammenhangende, grofflachige,
Plattenbau-dhnliche Geb&duderiegel (,,Betonbunker”), die sich in ihrer geschlossenen Bauweise
nicht in die bestehende Bebauung einfiigen und die eine empfindliche optische Zasur bilden. Diese
Art sowie das MaR der bestehenden Bebauung macht diesen Stadtteil zu einem lebenswerten Ort
fur die Menschen und sorgt fiir Wohnqualitat, die es zu erhalten gilt.

Folgende Zahlen verdeutlichen dies:

Das Bebauungsplanareal ,Fehrle” weist eine Flache von rund 15.000 m? auf. Hier sollen 165
Wohneinheiten entstehen. Wir rechnen mit einem ,,Einwohnerzuwachs” von rund 305-400
Personen.

Die Bestandsbebauung rund um das Bebauungsplangebiet, das begrenzt wird durch GoethestraRe,
Siechenbergweg sowie Schwerzerallee liegt auf einer Flache von rund 23.000m? weist rund 50
Wohngebaude auf, in denen ca. 250 Menschen wohnen.

Damit stehen einem Bewohner in der Bestandsbebauung 92 m? Grundflidche zur Verfigung, im
~Fehrle-Areal” sind es 37,5 m?. Bereits aus diesen einfachen Zahlen ist die Massivitat der
Bebauung des Fehrle-Areals und ein planerisches Missverhdltnis zu erkennen.

Gerade in diesen Zeiten, in denen Abstandsregeln unser tagliches Leben pragen, empfinden wir
eine derartige Bevolkerungs-Verdichtung als nicht addquat und daher auch nicht tragbar fiir

unsere Nachbarschaft.

Dieses Missverhaltnis dulert sich konkret an vielen Stellen:

Die Hohe der bestehenden Wohnbebauungen im Siechenbergweg und in der Saarstralle weist
zwei Geschosse + Dachgeschoss bzw. 1 Geschoss mit Dachgeschoss auf. Die neu geplante
Bebauung im Anschluss an die bestehenden Hauser des Siechenbergweges (Richtung Siid-West)
sind aus unserer Sicht definitiv zu hoch, zu massiv und fligen sich nicht in den Bestand ein.

Die im Bebauungsplanentwurf dargestellte Neubebauung tberragt die bestehende
Wohnbebauung um zwei bis drei Geschosse und zerstért damit das Gesamtbild der bis dahin
harmonischen Wohnbebauung. Aus diesem Grund sind zumindest fir bestimmte anliegende
Bestandsgrundstiicke erhebliche Verschattungen zu erwarten. Wir erwarten inshesondere, dass
die Stadt Schwabisch Gmiind lber die entsprechenden Nachteile fiir diese Bestandsgrundstiicke



hinsichtlich Sonne/Schatten detailliert informiert und die Ergebnisse in ihre Bewertung aufnimmt.
In jedem Fall wird der bestehende Wohnwert vermindert.

Diese geplante massive Bebauung ist einer der Hauptkritikpunkte der Planung. Die neue Bebauung
sollte sich vielmehr dem bestehenden Charakter des Wohnviertels (vorwiegend Ein- und
Mehrfamilienhduser) anpassen. Der Vorortcharakter soll erhalten bleiben. Zudem entfillt die
komplette bisherige Griinanlage - etwas addquat Neues ist nicht vorgesehen. Auch diese Tatsache
spricht bauplanungsrechtlich dafiir, dass die kiinftige Bebauung des Fehrle-Areals deutlich
aufgelockerter gestaltet werden sollte.

Laut Bebauungsplan NR. 152 Fll "Wohnen in den Fehrle Garten" vom 25.08.2020 wird die
Grundflichenzahl GRZ im allgemeinen Wohngebiet mit 0,45 angegeben, d. h. 45 % der
Grundstticksfliche diirfen bebaut werden. AuRerdem darf diese GRZ durch die in §19 Abs 4
genannten Anlagen bis zu einer Grundflichenzahl von 0,9 tiberschritten werden. Das bedeutet:
Teilweise diirfen 90 % der Grundstiicksflache durch o.g. Anlagen {iberbaut werden. Die
iberbauten Grundstiicksflichen der Bestandsbebauung und der geplanten ,Fehrle-Bebauung’
stehen in eklatantem Widerspruch zueinander.

¢

3. Stellungnahmen zum Thema Infrastruktur/Verkehr/Parken:

Die bereits aufgezeigte erhebliche Wohnverdichtung wird bei gleichbleibender
Verkehrsinfrastruktur massive negative Folgen haben:

Durch die geplanten 165 Wohneinheiten mit daraus resultierenden 350- 400 Neubewohnern
wiirden sich massive Anderungen ergeben. Hierzu gehért auch die Lirmbelastung. Wir erwarten,
dass die Stadt Schwabisch Gmiind auch eine fundierte Aussage zur zu erwartenden héheren

Larmbelastung tatigt.

Die aktuelle PKW-Dichte pro Einwohner betrug im Jahr 2019 in Baden-Wiirttemberg 601 PKW pro
1000 Einwohner mit unverandert steigender Tendenz (Quelle:
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/09/PD20 NO55 461.html). Da
macht auch die Stadt Schwibisch Gmiind keine Ausnahme. Die massive, zu erwartende Bebauung
und die Erhdhung der Bewohnerzahl um 350-400 Personen wird damit zu einer zusatzlichen PKW-
Belastung von mehr als 200 Fahrzeugen fiihren. Da dieser Trend weiterhin ansteigt, wird diese
Zahl in den kommenden Jahren noch zunehmen. Die Absicht, die Zahl der privaten Autos durch
Car-Sharing-Modelle zu minimieren ist zwar sehr ambitioniert, wird aber nicht zu einer spirbaren
Entlastung fiihren: Bereits jetzt fiihrt der aktuelle Parksuchverkehr (Zeugen Jehovas,
Besucherinnen des Gymnastikstudios Widmann, Beschiftigte Fa. Eberle...) zu einer sehr kritischen
Situation. Bereits heute kommen die Fahrzeuge der GOA sowie von DHL, UPS und DPD kaum mehr
durch die StraRen und verursachen erhebliche Verkehrsbehinderungen. Nicht daran zu denken,
wenn einmal Fahrzeuge des Rettungsdienstes aufgrund des Verkehrs und/oder Parkaufkommens
im Durchkommen behindert sind.

Zusatzlich werden die geplanten Einrichtungen wie Seniorennetzwerk, Kindergarten, Stiftung
Lindenhof etc. nochmals weitere Verkehrsbelastungen mit sich bringen. Hier ist ein
verkehrstechnisches Chaos mit ungeahnten AusmaRen in einer Gegend zu erwarten, in der die
Parksituation bereits jetzt schon liberaus kritisch ist - von den bestehenden Gefahrdungen fiir
FuRgénger und Radfahrer auf Grund wild parkender PKW gar nicht erst zu reden. Insbesondere in



der SaarstralRe, wo viele Familien mit kleinen Kindern wohnen, ist diese Gefahrdungslage bereits
jetzt taglich zu beobachten. Die Saarstrae ist eine nur fiir Anlieger offene StraRe - das wird aber
von vielen Autofahrern ignoriert. Der Siechenbergweg ist eine Einbahnstrafe und wird doch von
Vielen Nicht-Siedlungs-Bewohnern oft in der falschen Richtung genutzt.

Auch dieses Problem wire durch eine weniger dichte Bebauung zahlentechnisch in den Griff zu
bekommen: 160 + 34 = 194 Stellplitze bei nur 100 WE lage in etwa bei den Werten, die auch fiir
andere private Bauvorhaben von den Bauherren gefordert wird.

Unser Fazit:

Grundsitzlich sind wir mit einer Nutzung des Fehrle-Areals fir Wohnzwecke einverstanden, aber
in den genannten Punkten nicht mit der vorgelegten Planung. Wir appellieren an Stadtverwaltung
und Gemeinderat, eine Planung vorzulegen, die alle Interessen ausgewogen beriicksichtigt und die
nicht auf Kosten und zu Lasten der heutigen Bewohner erfolgt.
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Stadtverwaltung Schwibisch Gmiind
Marktplatz 1
73525 Schwébisch Gmiuind

Bebauungsplanverfahren Nr. 152 F Il ,Wohnen in den Fehrle-Garten”
Erhebung von Stellungnahmen und Einwendungen

Sehr geehrte Damen und Herren,

der Gemeinderat der Stadt Schwabisch Gmiind hat in seiner 6ffentlichen Sitzung am 24.05.2019
gemadl § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) beschlossen, fiir das Gebiet ,,Fehrle-Gérten” einen
Bebauungsplan mit Satzung liber 6rtliche Bauvorschriften gemaR § 74 LBO im Sinne von § 30 Abs.
1 BauGB aufzustellen und die friihzeitige Beteiligung der Offentlichkeit nach § 3 Abs. 1 BauGB
durchzufihren.

Im Rahmen dieses Verfahrens sind gemiR § 2 Abs. 3 BauGB sind seitens des Planungstragers die
Belange, die fiir die Abwagung von Bedeutung sind (Abwagungsmaterial) zu ermitteln und zu
bewerten. Wir méchten daher im Folgenden im Rahmen der Offentlichkeitsbeteiligung gemiR § 3
Abs. 2 BauGB die Méglichkeit nutzen, durch Stellungnahmen zum geplanten Bauvorhaben zu einer
moglichst guten Gesamtlosung zu kommen, die die Interessen aller Beteiligten (Bewohner der
Stadt Schwabisch Gmiind, Anwohner, Investor,...) ausgewogen beriicksichtigt.

Grundsatzlich méchten wir festhalten, dass wir eine addquate Nutzung des brachliegenden Fehrle-
Areals unterstiitzen und eine neue Wohnbebauung begriiRen. Wir sind gegeniiber neuen
Bewohner in unserem Viertel aufgeschlossen und heiRen diese herzlich willkommen. Hier kommt
einer guten, ausgewogenen Planung im Rahmen des Bebauungsplans eine grundlegende
Bedeutung zu, um die Basis fiir ein kiinftiges gutes Miteinander zu legen. Wenn zusitzliche
Belastungen auftreten, sind diese gerecht und ausgewogen zu verteilen.

Um eine gute Entscheidungsfindung und Meinungsbildung zu erméglichen kommen wir nun zu
den Details unserer Stellungnahme:

1. Grundsatzfrage: Sinn des Bebauungsplanverfahrens

Grundsatzlich sollten Bebauungsplane auf einer nachvollziehbaren Datengrundlage basieren.
Daher ist angesichts knapper 6ffentlicher Mittel zunéchst zu kldren, ob iiberhaupt die Nachfrage
nach so vielen Wohnungen gegeben ist wie sie auf dem Fehrle-Areal geplant sind und welchen
zusatzlichen Bedarf an Wohnungen die Stadt Schwébisch Gmiind in den kommenden Jahren
erwartet. Hierbei ist auch zu berticksichtigen, dass im unmittelbaren Umfeld (Briicke-Areal und
Romerkastell) zwei weitere GroRprojekte bereits kurz vor der Realisierung stehen. Wir halten es
fir erforderlich, dass die Stadt Schwibisch Gmiind hier sachlich und rechnerisch nachvollziehbare
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Planungszahlen vorlegt. Ein Gesamtkonzept fiir Baugebiete in ganz Gmiind wire unsres Erachtens
nicht nur hilfreich, sondern erforderlich. Viele Interessenten bewerben sich auf Wohnungen
und/oder Baupldtze mehrfach. Sicherlich wire es méglich, dass einige Baugebiete, so auch das
Fehrle-Areal, mit weniger dichter Bebauung ihren Beitrag zu einem vertriglichen
Bevolkerungswachstum in Gmiind beitragen kann.

2. Stellungnahmen zur Gestaltung der geplanten Grundstiicksbebauung und zur Dichte der
Bebauung:

Die umliegende Bebauung besteht fast ausschlieBlich aus Ein- und kleineren Mehrfamilienhiusern
und ist durchweg offen gestaltet, d.h. die Hiuser auf den einzelnen Wohngrundstiicken sind von
Griinflichen umgeben. Diese Bauweise prigt das bestehende Wohnviertel. Die im
Bebauungsplanentwurf erkennbaren Wohnblocks bilden zusammenhangende, groRflichige,
Plattenbau-dhnliche Gebauderiegel (,Betonbunker”), die sich in ihrer geschlossenen Bauweise
nicht in die bestehende Bebauung einfiigen und die eine empfindliche optische Zasur bilden. Diese
Art sowie das MaR der bestehenden Bebauung macht diesen Stadtteil zu einem lebenswerten Ort
fir die Menschen und sorgt fiir Wohnqualitit, die es zu erhalten gilt.

Folgende Zahlen verdeutlichen dies:

Das Bebauungsplanareal ,Fehrle” weist eine Flache von rund 15.000 m? auf. Hier sollen 165
Wohneinheiten entstehen. Wir rechnen mit einem , Einwohnerzuwachs” von rund 305-400
Personen.

Die Bestandsbebauung rund um das Bebauungsplangebiet, das begrenzt wird durch GoethestraRe,
Siechenbergweg sowie Schwerzerallee liegt auf einer Flache von rund 23.000m? weist rund 50
Wohngebaude auf, in denen ca. 250 Menschen wohnen.

Damit stehen einem Bewohner in der Bestandsbebauung 92 m? Grundfliche zur Verfiigung, im
~Fehrle-Areal” sind es 37,5 m2. Bereits aus diesen einfachen Zahlen ist die Massivitat der
Bebauung des Fehrle-Areals und ein planerisches Missverhiltnis zu erkennen.

Gerade in diesen Zeiten, in denen Abstandsregeln unser tagliches Leben pragen, empfinden wir
eine derartige Bevolkerungs-Verdichtung als nicht addquat und daher auch nicht tragbar fiir

unsere Nachbarschaft.

Dieses Missverhéltnis duert sich konkret an vielen Stellen:

Die Hohe der bestehenden Wohnbebauungen im Siechenbergweg und in der Saarstrae weist
zwei Geschosse + Dachgeschoss bzw. 1 Geschoss mit Dachgeschoss auf. Die neu geplante
Bebauung im Anschluss an die bestehenden Hiuser des Siechenbergweges (Richtung Siid-West)
sind aus unserer Sicht definitiv zu hoch, zu massiv und fiigen sich nicht in den Bestand ein.

Die im Bebauungsplanentwurf dargestellte Neubebauung iiberragt die bestehende
Wohnbebauung um zwei bis drei Geschosse und zerstért damit das Gesamtbild der bis dahin
harmonischen Wohnbebauung. Aus diesem Grund sind zumindest fiir bestimmte anliegende
Bestandsgrundstiicke erhebliche Verschattungen zu erwarten. Wir erwarten insbesondere, dass
die Stadt Schwébisch Gmiind uber die entsprechenden Nachteile fiir diese Bestandsgrundstiicke



hinsichtlich Sonne/Schatten detailliert informiert und die Ergebnisse in ihre Bewertung aufnimmt.
In jedem Fall wird der bestehende Wohnwert vermindert.

Diese geplante massive Bebauung ist einer der Hauptkritikpunkte der Planung. Die neue Bebauung
sollte sich vielmehr dem bestehenden Charakter des Wohnviertels (vorwiegend Ein- und
Mehrfamilienhauser) anpassen. Der Vorortcharakter soll erhalten bleiben. Zudem entfillt die
komplette bisherige Griinanlage - etwas adaquat Neues ist nicht vorgesehen. Auch diese Tatsache
spricht bauplanungsrechtlich dafiir, dass die kiinftige Bebauung des Fehrle-Areals deutlich
aufgelockerter gestaltet werden sollte.

Laut Bebauungsplan NR. 152 Fll "Wohnen in den Fehrle Girten" vom 25.08.2020 wird die
Grundflidchenzahl GRZ im allgemeinen Wohngebiet mit 0,45 angegeben, d. h. 45 % der
Grundstucksfliche diirfen bebaut werden. AuBerdem darf diese GRZ durch die in §19 Abs 4
genannten Anlagen bis zu einer Grundfliachenzahl von 0,9 iiberschritten werden. Das bedeutet:
Teilweise diirfen 90 % der Grundstiicksfliche durch o0.g. Anlagen iiberbaut werden. Die
uberbauten Grundstiicksflichen der Bestandsbebauung und der geplanten ,Fehrle-Bebauung”
stehen in eklatantem Widerspruch zueinander.

3. Stellungnahmen zum Thema Infrastruktur/Verkehr/Parken:

Die bereits aufgezeigte erhebliche Wohnverdichtung wird bei gleichbleibender
Verkehrsinfrastruktur massive negative Folgen haben:

Durch die geplanten 165 Wohneinheiten mit daraus resultierenden 350- 400 Neubewohnern
wiirden sich massive Anderungen ergeben. Hierzu gehért auch die Larmbelastung. Wir erwarten,
dass die Stadt Schwiébisch Gmiind auch eine fundierte Aussage zur zu erwartenden héheren
Larmbelastung tatigt.

Die aktuelle PKW-Dichte pro Einwohner betrug im Jahr 2019 in Baden-Wirttemberg 601 PKW pro
1000 Einwohner mit unverédndert steigender Tendenz (Quelle:
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/09/PD20 NO55 461.html). Da
macht auch die Stadt Schwibisch Gmiind keine Ausnahme. Die massive, zu erwartende Bebauung
und die Erh6hung der Bewohnerzahl um 350-400 Personen wird damit zu einer zusitzlichen PKW-
Belastung von mebhr als 200 Fahrzeugen fiihren. Da dieser Trend weiterhin ansteigt, wird diese
Zahl in den kommenden Jahren noch zunehmen. Die Absicht, die Zahl der privaten Autos durch
Car-Sharing-Modelle zu minimieren ist zwar sehr ambitioniert, wird aber nicht zu einer splirbaren
Entlastung fiihren: Bereits jetzt fiihrt der aktuelle Parksuchverkehr (Zeugen Jehovas,
Besucherinnen des Gymnastikstudios Widmann, Beschiftigte Fa. Eberle...) zu einer sehr kritischen
Situation. Bereits heute kommen die Fahrzeuge der GOA sowie von DHL, UPS und DPD kaum mehr
durch die StraRen und verursachen erhebliche Verkehrsbehinderungen. Nicht daran zu denken,
wenn einmal Fahrzeuge des Rettungsdienstes aufgrund des Verkehrs und/oder Parkaufkommens
im Durchkommen behindert sind.

Zusatzlich werden die geplanten Einrichtungen wie Seniorennetzwerk, Kindergarten, Stiftung
Lindenhof etc. nochmals weitere Verkehrsbelastungen mit sich bringen. Hier ist ein
verkehrstechnisches Chaos mit ungeahnten AusmaRen in einer Gegend zu erwarten, in der die
Parksituation bereits jetzt schon iiberaus kritisch ist - von den bestehenden Gefihrdungen fiir
FuRganger und Radfahrer auf Grund wild parkender PKW gar nicht erst zu reden. Insbesondere in



der SaarstraRe, wo viele Familien mit kleinen Kindern wohnen, ist diese Gefdhrdungslage bereits
jetzt taglich zu beobachten. Die SaarstraRe ist eine nur fiir Anlieger offene StraRe - das wird aber
von vielen Autofahrern ignoriert. Der Siechenbergweg ist eine EinbahnstraRe und wird doch von
Vielen Nicht-Siedlungs-Bewohnern oft in der falschen Richtung genutzt.

Auch dieses Problem wire durch eine weniger dichte Bebauung zahlentechnisch in den Griff zu
bekommen: 160 + 34 = 194 Stellplitze bei nur 100 WE lage in etwa bei den Werten, die auch fir
andere private Bauvorhaben von den Bauherren gefordert wird.

Unser Fazit:

Grundsitzlich sind wir mit einer Nutzung des Fehrle-Areals fiir Wohnzwecke einverstanden, aber
in den genannten Punkten nicht mit der vorgelegten Planung. Wir appellieren an Stadtverwaltung
und Gemeinderat, eine Planung vorzulegen, die alle Interessen ausgewogen berticksichtigt und die
nicht auf Kosten und zu Lasten der heutigen Bewohner erfolgt.

Mit freundlichen GriiRen
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Stadtverwaltung Schwébisch Gmiind
Marktplatz 1
73525 Schwabisch Gmiind

Bebauungsplanverfahren Nr. 152 F Il ,,Wohnen in de /
Erhebung von Stellungnahmen und Einwendungen

Sehr geehrte Damen und Herren,

der Gemeinderat der Stadt Schwabisch Gmiind hat in seiner 6ffentlichen Sitzung am 24.05.2019
gemaR § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) beschlossen, fiir das Gebiet , Fehrle-Garten” einen
Bebauungsplan mit Satzung liber 6rtliche Bauvorschriften gemaR § 74 LBO im Sinne von § 30 Abs.
1 BauGB aufzustellen und die friihzeitige Beteiligung der Offentlichkeit nach § 3 Abs. 1 BauGB
durchzufiihren.

Im Rahmen dieses Verfahrens sind gemaR § 2 Abs. 3 BauGB sind seitens des Planungstragers die
Belange, die fir die Abwagung von Bedeutung sind (Abwagungsmaterial) zu ermitteln und zu
bewerten. Wir mdchten daher im Folgenden im Rahmen der Offentlichkeitsbeteiligung gemaR § 3
Abs. 2 BauGB die Maglichkeit nutzen, durch Stellungnahmen zum geplanten Bauvorhaben zu einer
moglichst guten Gesamtldsung zu kommen, die die Interessen aller Beteiligten (Bewohner der
Stadt Schwabisch Gmiind, Anwohner, Investor,...) ausgewogen beriicksichtigt.

Grundsatzlich mochten wir festhalten, dass wir eine adaquate Nutzung des brachliegenden Fehrle-
Areals unterstiitzen und eine neue Wohnbebauung begriiBen. Wir sind gegeniiber neuen
Bewohnern in unserem Viertel aufgeschlossen und heiBen diese herzlich willkommen. Hier kommt
einer guten, ausgewogenen Planung im Rahmen des Bebauungsplans eine grundlegende
Bedeutung zu, um die Basis fiir ein kiinftiges gutes Miteinander zu legen. Wenn zusétzliche
Belastungen auftreten, sind diese gerecht und ausgewogen zu verteilen.

Um eine gute Entscheidungsfindung und Meinungsbildung zu ermoéglichen kommen wir nun zu
den Details unserer Stellungnahme:

1. Grundsatzfrage: Sinn des Bebauungsplanverfahrens

Grundsatzlich sollten Bebauungsplane auf einer nachvollziehbaren Datengrundlage basieren.
Daher ist angesichts knapper offentlicher Mittel zunédchst zu klaren, ob tiberhaupt die Nachfrage
nach so vielen Wohnungen gegeben ist wie sie auf dem Fehrle-Areal geplant sind und welchen
zusatzlichen Bedarf an Wohnungen die Stadt Schwibisch Gmiind in den kommenden Jahren
erwartet. Hierbei ist auch zu beriicksichtigen, dass im unmittelbaren Umfeld (Briicke-Areal und
Romerkastell) zwei weitere GroRprojekte bereits kurz vor der Realisierung stehen. Wir halten es
fur erforderlich, dass die Stadt Schwébisch Gmiind hier sachlich und rechnerisch nachvolliziehbare
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Planungszahlen vorlegt. Ein Gesamtkonzept fiir Baugebiete in ganz Gmiind wire unseres
Erachtens nicht nur hilfreich, sondern erforderlich. Viele Interessenten bewerben sich auf
Wohnungen und/oder Baupldtze mehrfach. Sicherlich wére es moglich, dass einige Baugebiete, so
auch das Fehrle-Areal, mit weniger dichter Bebauung ihren Beitrag zu einem vertraglichen
Bevdlkerungswachstum in Gmind beitragen kann.

2. Stellungnahmen zur Gestaltung der geplanten Grundstiicksbebauung und zur Dichte der
Bebauung:

Die umliegende Bebauung besteht fast ausschlieRlich aus Ein- und kleineren Mehrfamilienhdusern
und ist durchweg offen gestaltet, d.h. die Hauser auf den einzelnen Wohngrundstiicken sind von
Griinflichen umgeben. Diese Bauweise pragt das bestehende Wohnviertel. Die im
Bebauungsplanentwurf erkennbaren Wohnblocks bilden zusammenhingende, groRflachige,
Plattenbau-dhnliche Gebduderiegel (,,Betonbunker®), die sich in ihrer geschlossenen Bauweise
nicht in die bestehende Bebauung einfiigen und die eine empfindliche optische Zasur bilden. Diese
Art sowie das MaR der bestehenden Bebauung macht diesen Stadtteil zu einem lebenswerten Ort
fir die Menschen und sorgt fir Wohnqualitat, die es zu erhalten gilt.

Folgende Zahlen verdeutlichen dies:

Das Bebauungsplanareal ,Fehrle” weist eine Fldche von rund 15.000 m? auf. Hier sollen 165
Wohneinheiten entstehen. Wir rechnen mit einem ,,Einwohnerzuwachs” von rund 305-400
Personen.

Die Bestandsbebauung rund um das Bebauungsplangebiet, das begrenzt wird durch GoethestraRe,
Siechenbergweg sowie Schwerzerallee liegt auf einer Flache von rund 23.000m? weist rund 50
Wohngebdude auf, in denen ca. 250 Menschen wohnen.

Damit stehen einem Bewohner in der Bestandsbebauung 92 m? Grundfldche zur Verfiigung, im
»Fehrle-Areal” sind es 37,5 m?. Bereits aus diesen einfachen Zahlen ist die Massivitat der
Bebauung des Fehrle-Areals und ein planerisches Missverhaltnis zu erkennen.

Gerade in diesen Zeiten, in denen Abstandsregeln unser tagliches Leben pragen, empfinden wir
eine derartige Bevdlkerungs-Verdichtung als nicht addquat und daher auch nicht tragbar fiir

unsere Nachbarschaft,

Dieses Missverhaltnis dufRert sich konkret an vielen Stellen:

Die Héhe der bestehenden Wohnbebauungen im Siechenbergweg und in der SaarstraRe weist
zwei Geschosse + Dachgeschoss bzw. 1 Geschoss mit Dachgeschoss auf. Die neu geplante
Bebauung im Anschluss an die be_stehenQen,Hé user. des Siechenbergweges (Richtung Siid-West)
sind aus unserer Sicht definitiv zu hoch, zu massiv und fiigen sich nicht in den Bestand ein.

Die im Bebauungsplanentwurf dargestellte Neubebauung (iberragt die bestehende
Wohnbebauung um zwei bis drei Geschosse und zerstért damit das Gesamtbild, der bis dahin
harmonischen Wohnbebauung. Aus diesem Grund sind zumindest fiir bestimmte anliegende
Bestandsgrundstiicke erhebliche Verschattungen zu erwarten. Wir erwarten insbesondere, dass
die Stadt Schwabisch Gmiind iiber die entsprechenden Nachteile fiir diese Bestandsgrundstiicke



hinsichtlich Sonne/Schatten detailliert informiert und die Ergebnisse in ihre Bewertung aufnimmt.
In jedem Fall wird der bestehende Wohnwert vermindert.

Diese geplante massive Bebauung ist einer der Hauptkritikpunkte der Planung. Die neue Bebauung
sollte sich vielmehr dem bestehenden Charakter des Wohnviertels (vorwiegend Ein- und
Mehrfamilienhduser) anpassen. Der Vorortcharakter soll erhalten bleiben. Zudem entfallt die
komplette bisherige Griinanlage - etwas addaquat Neues ist nicht vorgesehen. Auch diese Tatsache
spricht bauplanungsrechtlich dafiir, dass die kiinftige Bebauung des Fehrle-Areals deutlich
aufgelockerter gestaltet werden sollte.

Laut Bebauungsplan NR. 152 Fll "Wohnen in den Fehrle Garten" vom 25.08.2020 wird die
Grundflachenzahl GRZ im allgemeinen Wohngebiet mit 0,45 angegeben, d. h. 45 % der
Grundstiicksflache diirfen bebaut werden. AuRerdem darf diese GRZ durch die in §19 Abs 4
genannten Anlagen bis zu einer Grundflachenzahl von 0,9 iiberschritten werden. Das bedeutet:
Teilweise dirfen 90 % der Grundstiicksflache durch o.g. Anlagen tuberbaut werden. Die
Uberbauten-Grundstiicksflachen der Bestandsbebauung und der geplanten ,Fehrle-Bebauung”
stehen in eklatantem Widerspruch zueinander.

¢

3. Stellungnahmen zum Thema Infrastruktur/Verkehr/Parken:

Die bereits aufgezeigte erhebliche Wohnverdichtung wird bei gleichbleibender
Verkehrsinfrastruktur massive negative Folgen haben:

Durch die geplanten 165 Wohneinheiten mit daraus resultierenden 350- 400 Neubewohnern
wiirden sich massive Anderungen ergeben. Hierzu gehért auch die Lairmbelastung. Wir erwarten,
dass die Stadt Schwabisch Gmiind auch eine fundierte Aussage zur zu erwartenden héheren
Larmbelastung tatigt.

Die aktuelle PKW-Dichte pro Einwohner betrug im Jahr 2019 in Baden-Wiirttemberg 601 PKW pro
1000 Einwohner mit unverdndert steigender Tendenz (Quelle:
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/09/PD20 N0O55 461.html). Da
macht auch die Stadt Schwabisch Gmiind keine Ausnahme. Die massive, zu erwartende Bebauung
und die Erhéhung der Bewohnerzahl um 350-400 Personen wird damit zu einer zusatzlichen PKW-
Belastung von mehr als 200 Fahrzeugen fihren. Da dieser Trend weiterhin ansteigt, wird diese
Zahl in den kommenden lahren nech zunehmen. Die Absicht, die Zahl der privaten Autos durch
Car-Sharing-Modelle zu minimieren ist zwar sehr ambitioniert, wird aber nicht zu einer splirbaren
Entlastung fiihren: Bereits jetzt fihrt der aktuelle Parksuchverkehr (Zeugen Jehovas,
Besucherinnen des Gymnastikstudios Widmann, Beschaftigte Fa. Eberle...) zu einer sehr kritischen
Situation. Bereits heute kommen die Fahrzeuge der GOA sowie von DHL, UPS und DPD kaum mehr
durch die Strafen und verursachen erhebliche Verkehrsbehinderungen.

Zusatzlich werden die geplanten Einrichtungen wie Seniorennetzwerk, Kindergarten, Stiftung
Lindenhof etc. nochmals weitere Verkehrsbelastungen mit sich bringen. Hier ist ein
verkehrstechnisches Chaos mit ungeahnten Ausmalen in einer Gegend zu erwarten, in der die
Parksituation bereits jetzt schon uberaus kritisch ist - von den bestehenden Gefdhrdungen fur
FuRgdnger und Radfahrer auf Grund wild parkender PKW gar nicht erst zu reden. Insbesondere in
der SaarstraRe, wo viele Familien mit kleinen Kindern wohnen, ist diese Gefdhrdungslage bereits
jetzt téglich zu beobachten. Die SaarstraRe ist eine nur fiir Anlieger offene Strafe - das wird aber



von vielen Autofahrern ignoriert. Der Siechenbergweg ist eine EinbahnstralRe und wird doch von
Vielen Nicht-Siedlungs-Bewohnern oft in der falschen Richtung genutzt.

Auch dieses Problem ware durch eine weniger dichte Bebauung zahlentechnisch in den Griff zu
bekommen: 160 + 34 = 194 Stellplatze bei nur 100 WE lage in etwa bei den Werten, die auch fir
andere private Bauvorhaben von den Bauherren gefordert wird.

AuRerdem besteht in der SaarstraRe bereits aktuell ein Problem mit der Kanalisation. Bei starkem
Regen reicht das Fassungsvermogen der Dohlen nicht mehr aus. Bei einer Vervielfachung der
Bewohneranzahl bei gleichzeitiger Versiegelung bisheriger Sickerflichen droht das Thema zu
eskalieren.

Unser Fazit:

Grundsatzlich sind wir mit einer Nutzung des Fehrle-Areals fliir Wohnzwecke einverstanden, aber
in den genannten Punkten nicht mit der vorgelegten Planung. Wir appellieren an Stadtverwaltung
und Gemeinderat, eine Planung vorzulegen, die alle interessen ausgewogen bericksichtigt und die
nicht auf Kosten und zu Lasten der heutigen Bewohner erfolgt.

Mit freundlichen GriuRen
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Bebauungsplanverfahren Nr. 152 F Il ,Wohnen in den Fehrle-Géarten” 11.10.2020
Erhebung von Stellungnahmen und Einwendungen

Stadtverwaltung Schwabisch Gmiind
Marktplatz 1
73525 Schwabisch Gmiind
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Sehr geehrte Damen und Herren,

der Gemeinderat der Stadt Schwabisch Gmiind hat in seiner 6ffentlichen Sitzung am 24.05.2019
gemadR § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) beschlossen, fiir das Gebiet ,Fehrle-Garten” einen
Bebauungsplan mit Satzung liber ortliche Bauvorschriften gemaR § 74 LBO im Sinne von § 30 Abs.
1 BauGB aufzustellen und die friihzeitige Beteiligung der Offentlichkeit nach § 3 Abs. 1 BauGB
durchzufiihren.

Im Rahmen dieses Verfahrens sind gemaR § 2 Abs. 3 BauGB sind seitens des Planungstragers die
Belange, die fir die Abwagung von Bedeutung sind (Abwagungsmaterial) zu ermitteln und zu
bewerten. Wir mochten daher im Folgenden im Rahmen der Offentlichkeitsbeteiligung gemaR § 3
Abs. 2 BauGB die Moglichkeit nutzen, durch Stellungnahmen zum geplanten Bauvorhaben zu einer
moglichst guten Gesamtlosung zu kammen, die die Interessen aller Beteiligten (Bewohner der
Stadt Schwabisch Gmiind, Anwohner, Investor,...) ausgewogen beriicksichtigt.

Grundsatzlich mochten wir festhalten, dass wir eine addquate Nutzung des brachliegenden Fehrle-
Areals unterstiitzen und eine neue Wohnbebauung begriiRen. Wir sind gegenliber neuen
Bewohnern in unserem Viertel aufgeschlossen und heifen diese herzlich willkommen. Hier kommt
einer guten, ausgewogenen Planung im Rahmen des Bebauungsplans eine grundlegende
Bedeutung zu, um die Basis fiir ein kiinftiges gutes Miteinander zu legen. Wenn zusatzliche
Belastungen auftreten, sind diese gerecht und ausgewogen zu verteilen.

Um eine gute Entscheidungsfindung und Meinungsbildung zu ermoglichen kommen wir nun zu
den Details unserer Stellungnahme:

1. Grundsatzfrage: Sinn des Bebauungsplanverfahrens

Grundsatzlich sollten Bebauungsplane auf einer nachvollziehbaren Datengrundlage basieren.
Daher ist angesichts knapper 6ffentlicher Mittel zunachst zu klaren, ob (iberhaupt die Nachfrage
nach so vielen Wohnungen gegeben ist wie sie auf dem Fehrle-Areal geplant sind und welchen
zusatzlichen Bedarf an Wohnungen die Stadt Schwabisch Gmiind in den kommenden Jahren
erwartet. Hierbei ist auch zu beriicksichtigen, dass im unmittelbaren Umfeld (Briicke-Areal und
Rémerkastell) zwei weitere GroRprojekte bereits kurz vor der Realisierung stehen. Wir halten es
fiir erforderlich, dass die Stadt Schwabisch Gmiind hier sachlich und rechnerisch nachvollziehbare
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Pdanungszahlen vorlegt. Ein Gesamtkonzept fiir Baugebiete in ganz Gmiind wére unseres
Erachtens nicht nur hilfreich, sondern erforderlich. Viele Interessenten bewerben sich auf
Wohnungen und/oder Baupldtze mehrfach. Sicherlich wire es moglich, dass einige Baugebiete, so
auch das Fehrle-Areal, mit weniger dichter Bebauung ihren Beitrag zu einem vertraglichen
Bevolkerungswachstum in Gmiind beitragen kann. ~ s

2. Stellungnahmen zur Gestaltung der geplanten Grundstiicksbebauung und zur chhte der
Bebauung .
Die uhilie“gende Bebauung besteht fast ausschlieRlich aus Ein-tind kleineren Mehrfamilienhdusern
und ist durchweg offen gestaltet, d.h. die Hduser auf den einzelnen Wohngrundstiicken sind von
Griinflichen umgeben. Diese Bauweise pragt das bestehende Wohnviertel. Die im
Bebauungsplanentwurf erkennbaren Wohnblocks bilden zusammenhéngende, groRflachige,
Plattenbau-ahnliche Gebauderiegel (,Betonbunker”), die sich in ihrer geschlossenen Bauweise
nicht in die bestehende Bebauung einfiigen und die eine empfindliche optische Zasur bilden. Diese
Art sowie das MaR der bestehenden Bebauung macht diesen Stadtteil zu einem lebenswerten Ort
fiir die Menschen und sorgt fiir Wohnqualitat, die es zu erhalten gilt.

Folgende Zahlen verdeutlichen dies:

Das Bebauungsplanareal , Fehrle” weist eine Flache von rund 15.000 m? auf. Hier sollen 165
Wohneinheiten entstehen. Wir rechnen mit einem ,,Einwohnerzuwachs” von rund 305-400
Personen.

Die Bestandsbebauung rund um das Bebauungsplangebiet, das begrenzt wird durch Goethestralle,
Siechenbergweg sowie Schwerzerallee liegt auf einer Fldche von rund 23.000m? weist rund 50
Wohngebdude auf, in denen ca. 250 Menschen wohnen.

Damit stehen einem Bewohner in der Bestandsbebauung 92 m? Grundflache zur Verfiigung, im
.Fehrle-Areal” sind es 37,5 m?. Bereits aus diesen einfachen Zahlen ist die Massivitat der
Bebauung des Fehrle-Areals und ein planerisches Missverhaltnis zu erkennen.

Gerade in diesen Zeiten, in denen Abstandsregeln unser tagliches Leben pragen, empfinden wir
eine derartige Bevolkerungs-Verdichtung als nicht addquat und daher auch nicht tragbar fir

unsere Nachbarschaft.

Dieses Missverhaltnis dulert sich konkret an vielen Stellen:

Die Hohe der bestehenden Wohnbebauungen im Siechenbergweg und in der Saarstrale weist
zwei Geschosse + Dachgeschoss bzw. 1 Geschoss mit Dachgeschoss auf. Die neu geplante
Bebauung im Anschluss an die bestehenden Hauser des Siechenbergweges (Richtung Sud West)
sind aus unserer Sicht definitiv zu hoch, zu massiv und flgen sich nicht in den Bestand ein.

Die im Bebauungsplanentwurf dargestellte Neubebauung liberragt die bestehende
Wohnbebauung um zwei bis drei Geschosse und zerstért damit das Gesamtbild, der bis dahin
harmonischen Wohnbebauung. Aus diesem Grund sind zumindest fiir bestimmte anliegende
Bestandsgrundstiicke erhebliche Verschattungen zu erwarten. Wir erwarten insbesondere, dass
die Stadt Schwabisch Gmiind iber die entsprechenden Nachteile fiir diese Bestandsgrundstiicke



hinsichtlich Sonne/Schatten detailliert informiert und die Ergebnisse in ihre Bewertung aufnimmt.
In jedem Fall wird der bestehende Wohnwert vermindert.

Diese geplante massive Bebauung ist einer der Hauptkritikpunkte der Planung. Die neue Bebauung
sollte sich vielmehr dem bestehenden Charakter des Wohnviertels (vorwiegend Ein- und
Mehrfamilienhduser) anpassen. Der Vorortcharakter soll erhalten bleiben. Zudem entfallt die
komplette bisherige Griinanlage - etwas addaquat Neues ist nicht vorgesehen. Auch diese Tatsache
spricht bauplanungsrechtlich dafiir, dass die kiinftige Bebauung des Fehrle-Areals deutlich
aufgelockerter gestaltet werden sollte.

Laut Bebauungsplan NR. 152 Fll "Wohnen in den Fehrle Garten" vom 25.08.2020 wird die
Grundfldchenzahl GRZ im allgemeinen Wohngebiet mit 0,45 angegeben, d. h. 45 % der
Grundstiicksflache diirfen bebaut werden. AuRerdem darf diese GRZ durch die in §19 Abs 4
genannten Anlagen bis zu einer Grundflachenzahl von 0,9 iiberschritten werden. Das bedeutet:
Teilweise diirfen 90 % der Grundstiicksflache durch o.g. Anlagen iberbaut werden. Die
liberbauten Grundstiicksflichen der Bestandsbebauung und der geplanten ,Fehrle-Bebauung*
stehen in eklatantem Widerspruch zueinander.

s

3. Stellungnahmen zum Thema Infrastruktur/Verkehr/Parken:

Die bereits aufgezeigte erhebliche Wohnverdichtung wird bei gleichbleibender
Verkehrsinfrastruktur massive negative Folgen haben:

Durch die geplanten 165 Wohneinheiten mit daraus resultierenden 350- 400 Neubewohnern
wiirden sich massive Anderungen ergeben. Hierzu gehért auch die Lirmbelastung. Wir erwarten,
dass die Stadt Schwéabisch Gmiind auch eine fundierte Aussage zur zu erwartenden héheren
Larmbelastung tatigt.

Die aktuelle PKW-Dichte pro Einwohner betrug im Jahr 2019 in Baden-Wiirttemberg 601 PKW pro
1000 Einwohner mit unverdndert steigender Tendenz (Quelle:
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/09/PD20 NO55 461.html). Da
macht auch die Stadt Schwabisch Gmiind keine Ausnahme. Die massive, zu erwartende Bebauung
und die Erhdhung der Bewohnerzahl um 350-400 Personen wird damit zu einer zusatzlichen PKW-
Belastung von mehr als 200 Fahrzeugen fiihren. Da dieser Trend weiterhin ansteigt, wird diese
Zahl in den kommenden Jahren noch zunehmen. Die Absicht, die Zahl der privaten Autos durch
Car-Sharing-Modelle zu minimieren ist zwar sehr ambitioniert, wird aber nicht zu einer spirbaren
Entlastung fihren: Bereits jetzt fiihrt der aktuelle Parksuchverkehr (Zeugen Jehovas,
Besucherinnen des Gymnastikstudios Widmann, Beschaftigte Fa. Eberle...) zu einer sehr kritischen
Situation. Bereits heute kommen die Fahrzeuge der GOA sowie von DHL, UPS und DPD kaum mehr
durch die Straflen und verursachen erhebliche Verkehrsbehinderungen.

Zusatzlich werden die geplanten Einrichtungen wie Seniorennetzwerk, Kindergarten, Stiftung
Lindenhof etc. nochmals weitere Verkehrsbelastungen mit sich bringen. Hier ist ein
verkehrstechnisches Chaos mit ungeahnten AusmaRien in einer Gegend zu erwarten, in der die
Parksituation bereits jetzt schon iberaus kritisch ist - von den bestehenden Gefahrdungen fiir
FuRganger und Radfahrer auf Grund wild parkender PKW gar nicht erst zu reden. Insbesondere in
der Saarstrafle, wo viele Familien mit kleinen Kindern wohnen, ist diese Gefdhrdungslage bereits
jetzt taglich zu beobachten. Die SaarstrafRe ist eine nur fiir Anlieger offene StraRe - das wird aber



von vielen Autofahrern ignoriert. Der Siechenbergweg ist eine Einbahnstrale und wird doch von
Vielen Nicht-Siedlungs-Bewohnern oft in der falschen Richtung genutzt.

Auch dieses Problem ware durch eine weniger dichte Bebauung zahlentechnisch in den Griff zu
bekommen: 160 + 34 = 194 Stellplatze bei nur 100 WE lage in etwa bei den Werten, die auch fiir
andere private Bauvorhaben von den Bauherren gefordert wird.

AuBerdem besteht in der SaarstraBe bereits aktuell ein Problem mit der Kanalisation. Bei starkem
Regen reicht das Fassungsvermégen der Dohlen nicht mehr aus. Bei einer Vervielfachung der
Bewohneranzahl bei gleichzeitiger Versiegelung bisheriger Sickerflachen droht das Thema zu
eskalieren.

Unser Fazit:

Grundsatzlich sind wir mit einer Nutzung des Fehrle-Areals fiir Wohnzwecke einverstanden, aber
in den genannten Punkten nicht mit der vorgelegten Planung. Wir appellieren an Stadtverwaltung
und Gemeinderat, eine Planung vorzulegen, die alle Interessen ausgewogen berticksichtigt und die
nicht auf Kosten und zu Lasten der heutigen Bewohner erfolgt.

Mit freundlichen GriiRen
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O [Wy
der Gemeinderat der Stadt Schwibisch Gmiind hat in seiner 6f'fentlicheK ﬁung am 24.05.2019
gemaR § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) beschlossen, fiir das Gebiet yFehrle-Garten" einen
Bebauungsplan mit Satzung {iber &rtliche Bauvorschriften gemaB § 74 LBO im Sinne von § 30 Abs.
1 BauGB aufzustellen und die friihzeitige Beteiligung der Offentlichkeit nach § 3 Abs. 1 BauGB
durchzufiihren.

Im Rahmen dieses Verfahrens sind gemaR § 2 Abs. 3 BauGB sind seitens des Planungstragers die
Belange, die fiir die Abwiagung von Bedeutung sind (Abwagungsmaterial) zu ermitteln und zu
bewerten. Wir méchten daher im Folgenden im Rahmen der Offentlichkeitsbeteiligung gemiR § 3
Abs. 2 BauGB die Méglichkeit nutzen, durch Stellungnahmen zum geplanten Bauvorhaben zu einer
maglichst guten Gesamtlésung zu kommen, die die Interessen aller Beteiligten (Bewohner der
Stadt Schwabisch Gmiind, Anwohner, Investor,...) ausgewogen berticksichtigt.

Grundsatzlich machten wir festhalten, dass wir eine adaquate Nutzung des brachliegenden Fehrle-
Areals unterstiitzen und eine neue Wohnbebauung begriiBen. Wir sind gegeniiber neuen
Bewohner in unserem Viertel aufgeschlossen und heifRen diese herzlich willkommen. Hier kommt
einer guten, ausgewogenen Planung im Rahmen des Bebauungsplans eine grundlegende
Bedeutung zu, um die Basis fiir ein kiinftiges gutes Miteinander zu legen. Wenn zusitzliche
Belastungen auftreten, sind diese gerecht und ausgewogen zu verteilen.

Um eine gute Entscheidungsfindung und Meinungsbildung zu erméglichen kommen wir nun zu
den Details unserer Stellungnahme:

1. Grundsatzfrage: Sinn des Bebauungsplanverfahrens

Grundsatzlich sollten Bebauungsplane auf einer nachvollziehbaren Datengrundlage basieren.
Daher ist angesichts knapper 6ffentlicher Mittel zunzchst zu kldren, ob tiberhaupt die Nachfrage
nach so vielen Wohnungen gegeben ist wie sie auf dem Fehrle-Areal geplant sind und welchen
zusatzlichen Bedarf an Wohnungen die Stadt Schwibisch Gmiind in den kommenden Jahren
erwartet. Hierbej ist auch zu berticksichtigen, dass im unmittelbaren Umfeld (Briicke-Areal und
Romerkastell) zwei weitere GroRprojekte bereits kurz vor der Realisierung stehen. Wir halten es
fir erforderlich, dass die Stadt Schwibisch Gmiind hier sachlich und rechnerisch nachvollziehbare
Planungszahlen vorlegt. Ein Gesamtkonzept fiir Baugebiete in ganz Gmiind wire unsres Erachtens
nicht nur hilfreich sondern erforderlich. Viele Interessenten bewerben sich auf Wohnungen
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und/oder Bauplatze mehrfach. Sicherlich wire es moglich dass einige Baugebiete, so auch das
Fehrle-Areal, mit weniger dichter Bebauung ihren Beitrag zu einem vertraglichen
Bevélkerungswachstum in Gmiind beitragen kann.

2. Stellungnahmen zur Gestaltung der geplanten Grundstiicksbebauung und zur Dichte der

Bebauung:

Die umliegende Bebauung besteht fast ausschlieBlich aus Ein- und kleineren Mehrfamilienhausern
und ist durchweg offen gestaltet, d.h. die Hauser auf den einzelnen Wohngrundstiicken sind von
Griinflichen umgeben. Diese Bauweise pragt das bestehende Wohnviertel. Die im
Bebauungsplanentwurf erkennbaren Wohnblocks bilden zusammenhangende, groflachige,
Plattenbau-ahnliche Gebauderiegel (,,Betonbunker”), die sich in ihrer geschlossenen Bauweise
nicht in die bestehende Bebauung einfiigen und die eine empfindliche optische Zasur bilden. Diese
Art sowie das Mal der bestehenden Bebauung macht diesen Stadtteil zu einem lebenswerten Ort
fur die Menschen und sorgt fiir Wohnqualitat, die es zu erhalten gilt.

Folgende Zahlen verdeutlichen dies:

Das Bebauungsplanareal ,Fehrle“ weist eine Fliche von rund 15.000 m? auf. Hier sollen 165
Wohneinheiten entstehen. Wir rechnen mit einem , Einwohnerzuwachs" von rund 305-400
Personen.

Die Bestandsbebauung rund um das Bebauungsplangebiet, das begrenzt wird durch GoethestraRe,
Siechenbergweg sowie Schwerzerallee liegt auf einer Fliche von rund 23.000m? weist rund 50
Wohngebiude auf, in denen ca. 250 Menschen wohnen.

Damit stehen einem Bewohner in der Bestandsbebauung 92 m? Grundfliche zur Verfiigung, im
JFehrle-Areal" sind es 37,5 m?. Bereits aus diesen einfachen Zahlen ist die Massivitat der
Bebauung des Fehrle-Areals und ein planerisches Missverhaltnis zu erkennen.

Gerade in diesen Zeiten, in denen Abstandsregeln unser tagliches Leben pragen, empfinden wir
eine derartige Bevolkerungs-Verdichtung als nicht adaquat und daher auch nicht tragbar fiir
unsere Nachbarschaft.

Dieses Missverhaltnis duBert sich konkret an vielen Stellen:

Die H6he der bestehenden Wohnbebauungen im Siechenbergweg und in der Saarstral3e weist
zwei Geschosse + Dachgeschoss bzw. 1 Geschoss mit Dachgeschoss auf. Die neu geplante
Bebauung im Anschluss an die bestehenden Hiuser des Siechenbergweges (Richtung Siid-West)
sind aus unserer Sicht definitiv zu hoch, zu massiv und fiigen sich nicht in den Bestand ein.

Die im Bebauungsplanentwurf dargestellte Neubebauung tiberragt die bestehende
Wohnbebauung um zwei bis drei Geschosse und zerstort damit das Gesamtbild der bis dahin
harmonischen Wohnbebauung. Aus diesem Grund sind zumindest fiir bestimmte anliegende
Bestandsgrundstlicke erhebliche Verschattungen zu erwarten. Wir erwarten insbesondere, dass
die Stadt Schwabisch Gmiind (iber die entsprechenden Nachteile fiir diese Bestandsgrundstiicke
hinsichtlich Sonne/Schatten detailliert informiert und die Ergebnisse in ihre Bewertung aufnimmt.
In jedem Fall wird der bestehende Wohnwert vermindert.



Diese geplante massive Bebauung ist einer der Hauptkritikpunkte der Planung. Die neue Bebauung
solite sich vielmehr dem bestehenden Charakter des Wohnviertels (vorwiegend Ein- und
Mehrfamilienhiuser) anpassen. Der Vorortcharakter soll erhalten bleiben. Zudem entfillt die
komplette bisherige Griinanlage - etwas adiquat Neues ist nicht vorgesehen. Auch diese Tatsache
spricht bauplanungsrechtlich dafiir, dass die kiinftige Bebauung des Fehrle-Areals deutlich
aufgelockerter gestaltet werden sollte.

Laut Bebauungsplan NR. 152 FIl "Wohnen in den Fehrle Garten" vom 25.08.2020 wird die
Grundflachenzahl GRZ im allgemeinen Wohngebiet mit 0,45 angegeben, d. h. 45 % der
Grundstiicksfliche dirfen bebaut werden. AuBerdem darf diese GRZ durch die in §19 Abs 4
genannten Anlagen bis zu einer Grundflachenzahl von 0,9 (iberschritten werden. Das bedeutet:
Teilweise diirfen 90 % der Grundstiicksfliche durch o.g. Anlagen tiberbaut werden. Die
Uberbauten Grundstiicksflichen der Bestandsbebauung und der geplanten ,Fehrle-Bebauung*
stehen in eklatantem Widerspruch zueinander.

3. Stellungnahmen zum Thema Infrastruktur/Verkehr/Parken:

Die bereits aufgezeigte erhebliche Wohnverdichtung wird bei gleichbleibender
Verkehrsinfrastruktur massive negative Folgen haben:

Durch die geplanten 165 Wohneinheiten mit daraus resultierenden 350- 400 Neubewohnern
wiirden sich massive Anderungen ergeben. Hierzu gehort auch die Lirmbelastung. Wir erwarten,
dass die Stadt Schwabisch Gmuind auch eine fundierte Aussage zur zu erwartenden héheren
Larmbelastung tatigt.

Die aktuelle PKW-Dichte pro Einwohner betrug im Jahr 2019 in Baden-Wiirttemberg 601 PKW pro
1000 Einwohner mit unverandert steigender Tendenz (Quelle:
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/09/PD20 NO55 461.html). Da
macht auch die Stadt Schwabisch Gmiind keine Ausnahme. Die massive, zu erwartende Bebauung
und die Erhéhung der Bewohnerzahl um 350-400 Personen wird damit zu einer zusatzlichen PKW-
Belastung von mehr als 200 Fahrzeugen fiihren, Da dieser Trend weiterhin ansteigt, wird diese
Zahl in den kommenden Jahren noch zunehmen. Die Absicht, die Zahl der privaten Autos durch
Car-Sharing-Modelle zu minimieren ist zwar sehr ambitioniert, wird aber nicht zu einer spiirbaren
Entlastung fiihren: Bereits jetzt flihrt der aktuelle Parksuchverkehr (Zeugen Jehovas,
Besucherinnen des Gymnastikstudios Widmann, Beschiftigte Fa. Eberle...) zu einer sehr kritischen
Situation. Bereits heute kommen die Fahrzeuge der GOA sowie von DHL, UPS und DPD kaum mehr
durch die StraBen und verursachen erhebliche Verkehrsbehinderungen.

Zuséatzlich werden die geplanten Einrichtungen wie Seniorennetzwerk, Kindergarten, Stiftung
Lindenhof etc. nochmals weitere Verkehrsbelastungen mit sich bringen. Hier ist ein
verkehrstechnisches Chaos mit ungeahnten AusmaRen in einer Gegend zu erwarten, in der die
Parksituation bereits jetzt schon (iberaus kritisch ist - von den bestehenden Gefahrdungen fiir
FuBganger und Radfahrer auf Grund wild parkender PKW gar nicht erst zu reden. Insbesondere in
der Saarstra3e, wo viele Familien mit kleinen Kindern wohnen, ist diese Gefiahrdungslage bereits
jetzt taglich zu beobachten. Die SaarstraRRe ist eine nur fiir Anlieger offene StraRe - das wird aber
von vielen Autofahrern ignoriert. Der Siechenbergweg ist eine EinbahnstralRe und wird doch von
Vielen Nicht-Siedlungs-Bewohnern oft in der falschen Richtung genutzt.



Auch dieses Problem wire durch eine weniger dichte Bebauung zahlentechnisch in den Griff zu
bekommen: 160 + 34 = 194 Stellplatze bei nur 100 WE lage in etwa bei den Werten, die auch fiir
andere private Bauvorhaben von den Bauherren gefordert wird.

Unser Fazit:

Grundsatzlich sind wir mit einer Nutzung des Fehrle-Areals fir Wohnzwecke einverstanden, aber
in den genannten Punkten nicht mit der vorgelegten Planung. Wir appellieren an Stadtverwaltung
und Gemeinderat, eine Planung vorzulegen, die alle Interessen ausgewogen berlicksichtigt und die
nicht auf Kosten und zu Lasten der heutigen Bewohner erfolgt.

Mit freundlichen GriiRen

Anl age

|



Anlage zum Schreiben
Bebauungsplanverfahren Nr. 152F 11 “Wohnen in den “Fehrle-Garten”

Sehr geehrte Damen und Herren,
sehr geehrter Herr Mihm.
wir bitten Sie, bei obigem Bauvorhaben folgende Punkte zu beachten und gegebenenfalls zu tiberpriifen:

Seit einigen Jahren haben wir in der Saarstrafe das Problem, dass bei starken Regenféllen das Regenwasser nicht
mehr von der Dohle oben an der GoethestraBe gefasst wird und vermehrt Wasser die SaarstraRe hinablauft. Wir
bewohnen an der Ecke GoethestraBe zu Saarstrale das erste Eckhaus links. Aufgrund der “glinstigen” Neigung
der Saarstrafle sind wir immer wieder von eindringendem Wasser betroffen. Dies war friiher (> 5 Jahte) nie der

Fall.

Wir befiirchten nun, wenn ein deutlicher Anstieg der Bewohnerzahl erfolgt und das Abwassersystem eh schon
tiberlastet ist, sich diese Vorkommnisse mehren werden.

Zusétzlich fallen Griinflichen mit gewachsenen Béden weg, die seither ebenfalls Wasser aufgenommen
haben.Die Bebauungen, sowohl in den Fehrle-Girten als auch im Umkreis Briicke werden zwar eine Begriinung
erhalten. Allerdings sind darunter Tiefgaragen mit einer geringen Erdiiberdeckung.

Der Wasseranfall der Dachfldchen ist ebenfalls nicht zu unterschétzen.

Bitte setzen Sie sich mit diesem Thema auseinander und geben Sie uns eine Riickmeldung, wie Sie die Situation
einschétzen.

Vielen Dank!
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Pedoth, Birgit

Von: I

Gesendet: Donnerstag, 8. Oktober 2020 15:08

An: stadtplanung-fehrle

Cc: Thomas Krieg; Peter Vatheuer; Stadtteilblro West; Karin Rauscher;
post@architekten-preiss.de; dombrowski@dombrowski-kitzenmaier.de;
Uwe Beck

Betreff: Einwendung zur Fehrle-Bebauung

Anlagen: Einwendungen Fehrle 2-OCT-2020 docx.pdf; Fehrle - Vorschlag

Bebauung.pdf

An das Amt fiir Stadtentwicklung, Schwabisch Gmund
in Kopie an:

Thomas Krieg (Gemeinderat)

Karin Rauscher (Gemeinderéatin)

Peter Vatheuer (Gemeinderat)

Christoph Preis (Gemeinderat)

Uwe Beck Gemeinderat)

Ulrich Lothar Dombrowski (Gemeinderat)

Eva Bublitz (Stadtteilkoordination Weststadt)

Sehr geehrte Damen und Herren,

im Anhang iibersenden wir Thnen unsere Einwendungen zur amtlichen Bekanntmachung:
BEBAUUNGSPLAN NR. 152 FII "WOHNEN IN DEN FEHRLE-GARTEN"

Wir bitten den Erhalt des Schreibens zu bestétigen.

Mit freundlichen Griiflen
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Stadtverwaltung Schwabisch Gmiind
Marktplatz 1
73525 Schwabisch Gmiind

Schwabisch Gmiind, 6. Oktober 2020

Bebauungsplanverfahren Nr. 152 F Il ,,Wohnen in den Fehrle-Garten”
Erhebung von Stellungnahmen und Einwendungen

Sehr geehrte Damen und Herren,

der Gemeinderat der Stadt Schwabisch Gmiind hat in seiner 6ffentlichen Sitzung am 24.05.2019
gemald § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) beschlossen, fiir das Gebiet , Fehrle-Garten” einen
Bebauungsplan mit Satzung lber 6rtliche Bauvorschriften gemalt § 74 LBO im Sinne von § 30 Abs.
1 BauGB aufzustellen und die friihzeitige Beteiligung der Offentlichkeit nach § 3 Abs. 1 BauGB
durchzufiihren.

Im Rahmen dieses Verfahrens sind gemaR § 2 Abs. 3 BauGB sind seitens des Planungstragers die
Belange, die fiir die Abwagung von Bedeutung sind (Abwadgungsmaterial) zu ermitteln und zu
bewerten. Wir méchten daher im Folgenden im Rahmen der Offentlichkeitsbeteiligung gemaR § 3
Abs. 2 BauGB die Moglichkeit nutzen, durch Stellungnahmen zum geplanten Bauvorhaben zu einer
moglichst guten Gesamtlésung zu kommen, die die Interessen aller Beteiligten (Bewohner der
Stadt Schwabisch Gmiind, Anwohner, Investor,...) ausgewogen bericksichtigt.

Grundsatzlich mochten wir festhalten, dass wir eine addaquate Nutzung des brachliegenden Fehrle-
Areals unterstitzen und eine neue Wohnbebauung begriiRen. Wir sind gegeniiber neuen
Bewohner in unserem Viertel aufgeschlossen und heilRen diese herzlich willkommen. Hier kommt
einer guten, ausgewogenen Planung im Rahmen des Bebauungsplans eine grundlegende
Bedeutung zu, um die Basis fir ein kiinftiges gutes Miteinander zu legen. Wenn zusatzliche
Belastungen auftreten, sind diese gerecht und ausgewogen zu verteilen.

Um eine gute Entscheidungsfindung und Meinungsbildung zu ermoglichen kommen wir nun zu
den Details unserer Stellungnahme:

1. Grundsatzfrage: Sinn des Bebauungsplanverfahrens

Grundsatzlich sollten Bebauungsplane auf einer nachvollziehbaren Datengrundlage basieren.
Daher ist angesichts knapper 6ffentlicher Mittel zunachst zu klaren, ob iberhaupt die Nachfrage
nach so vielen Wohnungen gegeben ist wie sie auf dem Fehrle-Areal geplant sind und welchen
zusatzlichen Bedarf an Wohnungen die Stadt Schwabisch Gmiind in den kommenden Jahren



erwartet. Hierbei ist auch zu beriicksichtigen, dass im unmittelbaren Umfeld (Briicke-Areal und
Romerkastell) zwei weitere GroRRprojekte bereits kurz vor der Realisierung stehen. Wir halten es
fur erforderlich, dass die Stadt Schwabisch Gmiind hier sachlich und rechnerisch nachvollziehbare
Planungszahlen vorlegt. Ein Gesamtkonzept fir Baugebiete in ganz Gmiind ware unsres Erachtens
nicht nur hilfreich sondern erforderlich. Viele Interessenten bewerben sich auf Wohnungen
und/oder Bauplatze mehrfach. Sicherlich ware es moglich dass einige Baugebiete, so auch das
Fehrle-Areal, mit weniger dichter Bebauung ihren Beitrag zu einem vertraglichen Bevdlkerungs-
wachstum in Gmiind beitragen kann.

2. Stellungnahmen zur Gestaltung der geplanten Grundstiicksbebauung und zur Dichte der
Bebauung:

Die umliegende Bebauung besteht fast ausschlieBlich aus Ein- und kleineren Mehrfamilienhdusern
und ist durchweg offen gestaltet, d.h. die Hauser auf den einzelnen Wohngrundstiicken sind von
Grinflachen umgeben. Diese Bauweise pragt das bestehende Wohnviertel. Die im
Bebauungsplanentwurf erkennbaren Wohnblocks bilden zusammenhangende, groRflachige,
Plattenbau-ahnliche Gebauderiegel (,Betonbunker”), die sich in ihrer geschlossenen Bauweise
nicht in die bestehende Bebauung einfligen und die eine empfindliche optische Zasur bilden. Diese
Art sowie das MaR der bestehenden Bebauung macht diesen Stadtteil zu einem lebenswerten Ort
fir die Menschen und sorgt fir Wohnqualitat, die es zu erhalten gilt.

Folgende Zahlen verdeutlichen dies:

Das Bebauungsplanareal , Fehrle” weist eine Flache von rund 15.000 m? auf. Hier sollen 165
Wohneinheiten entstehen. Wir rechnen mit einem ,,Einwohnerzuwachs” von rund 305-400
Personen.

Die Bestandsbebauung rund um das Bebauungsplangebiet, das begrenzt wird durch Goethestralie,
Siechenbergweg sowie Schwerzerallee liegt auf einer Flache von rund 23.000m? weist rund 50
Wohngebaude auf, in denen ca. 250 Menschen wohnen.

Damit stehen einem Bewohner in der Bestandsbebauung 92m? Grundfldche zur Verfiigung, im
,Fehrle-Areal” sind es 37,5 m?2. Bereits aus diesen einfachen Zahlen ist die Massivitat der
Bebauung des Fehrle-Areals und ein planerisches Missverhéltnis zu erkennen.

Gerade in diesen Zeiten, in denen Abstandsregeln unser tagliches Leben pragen, empfinden wir
eine derartige Bevolkerungs-Verdichtung als nicht addquat und daher auch nicht tragbar fiir

unsere Nachbarschaft.

Dieses Missverhaltnis duRert sich konkret an vielen Stellen:

Die Hohe der bestehenden Wohnbebauungen im Siechenbergweg und in der SaarstralRe weist
zwei Geschosse + Dachgeschoss bzw. 1 Geschoss mit Dachgeschoss auf. Die neu geplante
Bebauung im Anschluss an die bestehenden Hauser des Siechenbergweges (Richtung Stid-West)
sind aus unserer Sicht definitiv zu hoch, zu massiv und fligen sich nicht in den Bestand ein.

Die im Bebauungsplanentwurf dargestellte Neubebauung tiberragt die bestehende
Wohnbebauung um zwei bis drei Geschosse und zerstort damit das Gesamtbild der bis dahin



harmonischen Wohnbebauung. Aus diesem Grund sind zumindest fiir bestimmte anliegende
Bestandsgrundstiicke erhebliche Verschattungen zu erwarten. Wir erwarten insbesondere, dass
die Stadt Schwabisch Gmiind liber die entsprechenden Nachteile fiir diese Bestandsgrundstiicke
hinsichtlich Sonne/Schatten detailliert informiert und die Ergebnisse in ihre Bewertung aufnimmt.
In jedem Fall wird der bestehende Wohnwert vermindert.

Diese geplante massive Bebauung ist einer der Hauptkritikpunkte der Planung. Die neue Bebauung
sollte sich vielmehr dem bestehenden Charakter des Wohnviertels (vorwiegend Ein- und
Mehrfamilienhduser) anpassen. Der Vorortcharakter soll erhalten bleiben. Zudem entféllt die
komplette bisherige Griinanlage - etwas adaquat Neues ist nicht vorgesehen. Auch diese Tatsache
spricht bauplanungsrechtlich dafiir, dass die kiinftige Bebauung des Fehrle-Areals deutlich
aufgelockerter gestaltet werden sollte.

Laut Bebauungsplan NR. 152 FIl "Wohnen in den Fehrle Garten" vom 25.08.2020 wird die
Grundflachenzahl GRZ im allgemeinen Wohngebiet mit 0,45 angegeben, d. h. 45 % der
Grundstiicksflache dirfen bebaut werden. AuBerdem darf diese GRZ durch die in §19 Abs 4
genannten Anlagen bis zu einer Grundflachenzahl von 0,9 tiberschritten werden. Das bedeutet:
Teilweise durfen 90 % der Grundstiicksflache durch o.g. Anlagen tGberbaut werden. Diese Zahlen
stehen in eklatantem Widerspruch zur bestehenden Wohnbebauung.

Die Gberbauten Grundstiicksflaichen der Bestandsbebauung und der geplanten ,,Fehrle-Bebauung”
stehen in eklatantem Widerspruch zueinander.

3. Stellungnahmen zum Thema Infrastruktur/Verkehr/Parken:

Die bereits aufgezeigte erhebliche Wohnverdichtung wird bei gleichbleibender Verkehrs-
infrastruktur massive negative Folgen haben:

Durch die geplanten 165 Wohneinheiten mit daraus resultierenden 350- 400 Neubewohnern
wiirden sich massive Anderungen ergeben. Hierzu gehért auch die Lirmbelastung. Wir erwarten,
dass die Stadt Schwabisch Gmiind auch eine fundierte Aussage zur zu erwartenden hoheren
Larmbelastung tatigt.

Die aktuelle PKW-Dichte pro Einwohner betrug im Jahr 2019 in Baden-Wirttemberg 601 PKW pro
1000 Einwohner mit unverandert steigender Tendenz (Quelle:
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/09/PD20 NO55 461.html). Da
macht auch die Stadt Schwabisch Gmiind keine Ausnahme. Die massive, zu erwartende Bebauung
und die Erhéhung der Bewohnerzahl um 350-400 Personen wird damit zu einer zusatzlichen PKW-
Belastung von mehr als 200 Fahrzeugen fiihren. Da dieser Trend weiterhin ansteigt, wird diese
Zahl in den kommenden Jahren noch zunehmen. Die Absicht, die Zahl der privaten Autos durch
Car-Sharing-Modelle zu minimieren ist zwar sehr ambitioniert, wird aber nicht zu einer spiirbaren
Entlastung fihren: Bereits heute ist die Parksituation in der Weststadt und insbesondere im
Planungsgebiet vollig ausgereizt. Zusatzlich werden die geplanten Einrichtungen wie
Seniorennetzwerk, Kindergarten, Stiftung Lindenhof etc. nochmals weitere Verkehrsbelastungen
mit sich bringen. Dies wird entscheidende Einschnitte auch in der Wohnqualitat mit sich bringen.

Die Planungen der Stadt Schwabisch Gmund berticksichtigen all das nicht - und auch nicht die
Tatsache, dass die unmittelbar bevorstehende, ebenfalls massive Bebauung des Briicke-Areals und
des Romerkastells nochmals zusatzliche Mehrbelastungen hinsichtlich Parken und Verkehr mit sich



Ill

bringen wird. Die Platze in der Tiefgarage auf dem ,,Fehrle-Areal” und die nun zusatzlich
ausgewiesenen 34 Parkplatze im Oberflachenbereich sind dabei nur ein Tropfen auf den heillen
Stein und reichen keinesfalls aus.

Auch dieses Problem ware durch eine weniger dichte Bebauung zahlentechnisch in den Griff zu
bekommen: 160 + 34 = 194 Stellplatze bei nur 100 WE liegen in etwa bei den Werten, die auch fir
andere private Bauvorhaben von den Bauherren gefordert wird.

Unser Fazit:

Grundsatzlich sind wir mit einer Nutzung des Fehrle-Areals fuir Wohnzwecke einverstanden, aber
in den genannten Punkten nicht mit der vorgelegten Planung. Wir appellieren an Stadtverwaltung
und Gemeinderat, eine Planung vorzulegen, die alle Interessen ausgewogen berlicksichtigt und die
nicht auf Kosten und zu Lasten der heutigen Bewohner erfolgt. Zum Vergleich konnte man das
Neubaugebiet hinter Edeka Seitz in der Weststadt zugrunde legen und auf dieser Basis eine
Bebauung planen, die sich an die 6rtlichen Gegebenheiten besser anpassen lieRe. Wir sind der
festen Uberzeugung, dass auch mit dieser Art Bebauung kostengiinstige Wohneinheiten
geschaffen werden kénnen (s. Plan im Anhang).

Mit freundlichen GrifRRen

Anlage
Planspiel Vergleich Edeka/Fehrle



Vorschlag Bebauung (vgl. mit Edeka Neubaugebiet)
Dhe n 4

e \

Baugebiet hinter Edeka: ca. 1 ha Flache — ca. 50 Einheiten:

23 Reihen- oder
Doppelhauser

3 Einfamilienhauser

2 Mehrfamilienhauser

Angewandt auf die Fehrle Flache (Faktor 1.5) — 98 Einheiten:

Ca. 40 Reihen- oder
Doppelhauser

10 zusatzl. Doppelhauser
(statt Einfamilienhauser)

1,471 e

4 Mehrfamilienhauser
mit durchschnittlich 12
WE + Kindergarten
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Luwyonmrsemrers,

Schwibisch GmUnd
13. OKT. 2020

Stadtverwaltung Schwébisch Gmiind
Marktplatz 1
73525 Schwabisch Gmiind

Bebauungsplanverfahren Nr. 152 F Il ,Wohnen in den F
Erhebung von Stellungnahmen und Einwendungen

Sehr geehrte Damen und Herren,

der Gemeinderat der Stadt Schwabisch Gmiind hat in seiner 6ffentlichen Sitzung am 24.05.2019
gemaR § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) beschlossen, fiir das Gebiet ,Fehrle-Garten” einen
Bebauungsplan mit Satzung Uber értliche Bauvorschriften gemaR § 74 LBO im Sinne von § 30 Abs.
1 BauGB aufzustellen und die friihzeitige Beteiligung der Offentlichkeit nach § 3 Abs. 1 BauGB
durchzufiihren.

Im Rahmen dieses Verfahrens sind gemaR § 2 Abs. 3 BauGB sind seitens des Planungstragers die
Belange, die fiir die Abwagung von Bedeutung sind (Abwagungsmaterial) zu ermitteln und zu
bewerten. Wir méchten daher im Folgenden im Rahmen der Offentlichkeitsbeteiligung gemaR § 3
Abs. 2 BauGB die Mdglichkeit nutzen, durch Stellungnahmen zum geplanten Bauvorhaben zu einer
mdglichst guten Gesamtlosung zu kommen, die die Interessen aller Beteiligten (Bewohner der
Stadt Schwabisch Gmiind, Anwohner, Investor,...) ausgewogen beriicksichtigt.

Grundsatzlich méchten wir festhalten, dass wir eine addquate Nutzung des brachliegenden Fehrle-
Areals unterstiitzen und eine neue Wohnbebauung begriiRen. Wir sind gegeniiber neuen
Bewohnern in unserem Viertel aufgeschlossen und heiRen diese herzlich willkommen. Hier kommt
einer guten, ausgewogenen Planung im Rahmen des Bebauungsplans eine grundlegende
Bedeutung zu, um die Basis fir ein kiinftiges gutes Miteinander zu legen. Wenn zusitzliche
Belastungen auftreten, sind diese gerecht und ausgewogen zu verteilen.

Um eine gute Entscheidungsfindung und Meinungsbildung zu erméglichen kommen wir nun zu
den Details unserer Stellungnahme:

1. Grundsatzfrage: Sinn des Bebauungsplanverfahrens

Grundsatzlich sollten Bebauungspldne auf einer nachvollziehbaren Datengrundlage basieren.
Daher ist angesichts knapper offentlicher Mittel zunichst zu kldren, ob Gberhaupt die Nachfrage
nach so vielen Wohnungen gegeben ist wie sie auf dem Fehrle-Areal geplant sind und welchen
zusétzlichen Bedarf an Wohnungen die Stadt Schwibisch Gmiind in den kommenden Jahren
erwartet. Hierbei ist auch zu beriicksichtigen, dass im unmittelbaren Umfeld (Briicke-Areal und
Romerkastell) zwei weitere GroRprojekte bereits kurz vor der Realisierung stehen. Wir halten es
fur erforderlich, dass die Stadt Schwabisch Gmiind hier sachlich und rechnerisch nachvollziehbare
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Planungszahlen vorlegt. Ein Gesamtkonzept fiir Baugebiete in ganz Gmiind wire unseres
Erachtens nicht nur hilfreich, sondern erforderlich. Viele Interessenten bewerben sich auf
Wohnungen und/oder Baupldtze mehrfach. Sicherlich ware es méglich, dass einige Baugebiete, so
auch das Fehrle-Areal, mit weniger dichter Bebauung ihren Beitrag zu einem vertraglichen
Bevdlkerungswachstum in Gmiind beitragen kann.

2. Stellungnahmen zur Gestaltung der geplanten Grundstiickshebauung und zur Dichte der
Bebauung: \

Die umliegende Bebauung besteht fast ausschlieRlich aus Ein- und kleineren Mehrfamilienhiusern
und ist durchweg offen gestaltet, d.h. die Hauser auf den einzelnen Wohngrundstiicken sind von
Grinflachen umgeben. Diese Bauweise prigt das bestehende Wohnviertel. Die im
Bebauungsplanentwurf erkennbaren Wohnblocks bilden zusammenhangende, groRflachige,
Plattenbau-dhnliche Gebauderiegel (,Betonbunker*), die sich in ihrer geschlossenen Bauweise
nicht in die bestehende Bebauung einfiigen und die eine empfindliche optische Zasur bilden. Diese
Art sowie das MaR der bestehenden Bebauung macht diesen Stadtteil zu einem lebenswerten Ort
fur die Menschen und sorgt fir Wohnqualitat, die es zu erhalten gilt.

Folgende Zahlen verdeutlichen dies:

Das Bebauungsplanareal ,Fehrle” weist eine Fliache von rund 15.000 m? auf. Hier sollen 165
Wohneinheiten entstehen. Wir rechnen mit einem , Einwohnerzuwachs” von rund 305-400
Personen.

Die Bestandsbebauung rund um das Bebauungsplangebiet, das begrenzt wird durch GoethestraRe,
Siechenbergweg sowie Schwerzerallee liegt auf einer Fliche von rund 23.000m? weist rund 50
Wohngebdude auf, in denen ca. 250 Menschen wohnen.

Damit stehen einem Bewohner in der Bestandsbebauung 92 m? Grundfliche zur Verfiigung, im
~Fehrle-Areal” sind es 37,5 m?. Bereits aus diesen einfachen Zahlen ist die Massivitit der
Bebauung des Fehrle-Areals und ein planerisches Missverhaltnis zu erkennen.

Gerade in diesen Zeiten, in denen Abstandsregeln unser tagliches Leben pragen, empfinden wir
eine derartige Bevolkerungs-Verdichtung als nicht addquat und daher auch nicht tragbar fiir
unsere Nachbarschaft.

Dieses Missverhaltnis duRert sich konkret an vielen Stellen:

Die Hohe der bestehenden Wohnbebauungen im Siechenbergweg und in der Saarstrafle weist
zwei Geschosse + Dachgeschoss bzw. 1 Geschoss mit Dachgeschoss auf. Die neu geplante
Bebauung im Anschluss an die bestehenden Hiuser des Siechenbergweges (Richtung Siid-West)
sind aus unserer Sicht definitiv zu hoch, zu massiv und fugen'sich nicht in den Bestand ein.

Die im Bebauungsplanentwurf dargestellte Neubebauung iiberragt die bestehende
Wohnbebauung um zwei bis drei Geschosse und zerstort damit das Gesamtbild, der bis dahin
harmonischen Wohnbebauung. Aus diesem Grund sind zumindest fiir bestimmte anliegende
Bestandsgrundstiicke erhebliche Verschattungen zu erwarten. Wir erwarten insbesondere, dass
die Stadt Schwabisch Gmiind iiber die entsprechenden Nachteile fur diese Bestandsgrundstiicke
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hinsichtlich Sonne/Schatten detailliert informiert und die Ergebnisse in ihre Bewertung aufnimmt.
In jedem Fall wird der bestehende Wohnwert vermindert.

Diese geplante massive Bebauung ist einer der Hauptkritikpunkte der Planung. Die neue Bebauung
sollte sich vielmehr dem bestehenden Charakter des Wohnviertels (vorwiegend Ein- und
Mehrfamilienhduser) anpassen. Der Vorortcharakter soll erhalten bleiben. Zudem entfillt die
komplette bisherige Griinanlage - etwas addquat Neues ist nicht vorgesehen. Auch diese Tatsache
spricht bauplanungsrechtlich dafiir, dass die kiinftige Bebauung des Fehrle-Areals deutlich
aufgelockerter gestaltet werden sollte.

Laut Bebauungsplan NR. 152 Fil "Wohnen in den Fehrle Garten" vom 25.08.2020 wird die
Grundflachenzahl GRZ im allgemeinen Wohngebiet mit 0,45 angegeben, d. h. 45 % der
Grundstiicksflache diirfen bebaut werden. AuRerdem darf diese GRZ durch die in §19 Abs 4
genannten Anlagen bis zu einer Grundflachenzahl von 0,9 iiberschritten werden. Das bedeutet:
Teilweise diirfen 90 % der Grundstiicksfliche durch o.g. Anlagen iiberbaut werden. Die
uberbauten Grundstiicksflachen der Bestandsbebauung und der geplanten , Fehrle-Bebauung”
stehen in eklatantem Widerspruch zueinander.

3. Stellungnahmen zum Thema Infrastruktur/Verkehr/Parken:

Die bereits aufgezeigte erhebliche Wohnverdichtung wird bei gleichbleibender
Verkehrsinfrastruktur massive negative Folgen haben:

Durch die geplanten 165 Wohneinheiten mit daraus resultierenden 350- 400 Neubewohnern
wirden sich massive Anderungen ergeben. Hierzu gehort auch die Larmbelastung. Wir erwarten,
dass die Stadt Schwéabisch Gmiind auch eine fundierte Aussage zur zu erwartenden héheren
Larmbelastung tatigt.

Die aktuelle PKW-Dichte pro Einwohner betrug im Jahr 2019 in Baden-Wiirttemberg 601 PKW pro
1000 Einwohner mit unverdndert steigender Tendenz (Quelle:
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/09/PD20 NO55 461.html). Da
macht auch die Stadt Schwabisch Gmund keine Ausnahme. Die massive, zu erwartende Bebauung
und die Erh6hung der Bewohnerzahl um 350-400 Personen wird damit zu einer zusatzlichen PKW-
Belastung von mehr als 200 Fahrzeugen fiihren. Da dieser Trend weiterhin ansteigt, wird diese
Zahl in den kommenden Jahren noch zunehmen. Die Absicht, die Zahl der privaten Autos durch
Car-Sharing-Modelle zu minimieren ist zwar sehr ambitioniert, wird aber nicht zu einer spiirbaren
Entlastung flihren: Bereits jetzt fiihrt der aktuelle Parksuchverkehr (Zeugen Jehovas,
Besucherinnen des Gymnastikstudios Widmann, Beschiftigte Fa. Eberle...) zu einer sehr kritischen
Situation. Bereits heute kommen die Fahrzeuge der GOA sowie von DHL, UPS und DPD kaum mehr
durch die StraRRen und verursachen erhebliche Verkehrsbehinderungen.

Zusatzlich werden die geplanten Einrichtungen wie Seniorennetzwerk, Kindergarten, Stiftung
Lindenhof etc. nochmals weitere Verkehrsbelastungen mit sich bringen. Hier ist ein
verkehrstechnisches Chaos mit ungeahnten AusmaRen in einer Gegend zu erwarten, in der die
Parksituation bereits jetzt schon Uberaus kritisch ist - von den bestehenden Gefahrdungen fiir
FuBgénger und Radfahrer auf Grund wild parkender PKW gar nicht erst zu reden. Insbesondere in
der SaarstraRBe, wo viele Familien mit kleinen Kindern wohnen, ist diese Gefahrdungslage bereits
jetzt taglich zu beobachten. Die SaarstraRe ist eine nur fiir Anlieger offene StraRRe - das wird aber



von vielen Autofahrern ignoriert. Der Siechenbergweg ist eine EinbahnstraRe und wird doch von
Vielen Nicht-Siedlungs-Bewohnern oft in der falschen Richtung genutzt.

Auch dieses Problem ware durch eine weniger dichte Bebauung zahlentechnisch in den Griff zu
bekommen: 160 + 34 = 194 Stellplatze bei nur 100 WE lage in etwa bei den Werten, die auch fiir
andere private Bauvorhaben von den Bauherren gefordert wird.

AuRerdem besteht in der SaarstraRe bereits aktuell ein Problem mit der Kanalisation. Bei starkem
Regen reicht das Fassungsvermdgen der Dohlen nicht mehr aus. Bei einer Vervielfachung der
Bewohneranzahl bei gleichzeitiger Versiegelung bisheriger Sickerflachen droht das Thema zu
eskalieren.

Unser Fazit:

Grundsatzlich sind wir mit einer Nutzung des Fehrle-Areals fiir Wohnzwecke einverstanden, aber
in den genannten Punkten nicht mit der vorgelegten Planung. Wir appellieren an Stadtverwaltung
und Gemeinderat, eine Planung vorzulegen, die alle Interessen ausgewogen beriicksichtigt und die
nicht auf Kosten und zu Lasten der heutigen Bewohner erfolgt.

Mit freundlichen GriiRen






